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Wo iſt der Himmel? 





Folgende Geſchichte wurde kürzlich 
von einem Prediger erzählt. Er hielt 
eine ſehr ergreifende Predigt über 
den Himmel. Am nächſten Tage be— 
gegnete ihm ein reiches Mitglied ſei— 
ner Gemeinde auf der Straße und 
ſagte: „Lieber Bruder, geſtern pre— 
digteſt Du über den Himmel. Du 
ſagteſt alles über den Himmel, aber 
nicht, wo derſelbe zu finden ſei.“ — 
„Ah,“ ſagte der Prediger, „es freut 
mich, heute morgen ſogleich das Ver— 
ſäumte nachholen zu können. Ich 
komme ſoeben von jenem Berge dort 
drüben. In jenem Häuschen wohnt 
eine blutarme Frau. Sie liegt am 
Fieber krank darnieder, und in einem 
anderen Bette liegen ihre zwei kran— 
fen Rinder; fie hat weder Holz, Koh— 
len, noch irgend welche Lebensmittel. 
Wenn Du jegt hingehſt und ihre für 
etiva fünf Dollars gute Lebensmittel 
kaufſt und fie ihr hinträgſt und jagit: 
Liebe Frau, ich bringe Eud) dieje Sa- 
hen im Namen Jeſu Ehrijti! wenn 
Du dann die Bibel verlangit und den 
23. Pſalm liejeit: Der Herr iſt mein 
Hirte, mir wird nichts mangeln 
und dann niederfniejt und betejt, jo 


wirft Du den Simmel jehen, oder id) . 


aebe Dir Dein Geld wieder zuriid.“ 
Am nächſten Morgen jagte der 
Mann: „Ach habe den Himmel geje 
ben und bin fünfzehn Minuten darin 
geweſen.“ — Verſtehſt Du das, lie 
ber Leſer? 


Verantwortlicfeit für Sünde. 





Eines Tages, nachdem der Predi 
ger John Thomas eine Anſprache an 
eine Menge von Eingeborenen an den 
Ufern des Ganges gehalten hatte, 
wurde er von einem Brahminen wie 
folgt angeredet: „Sagit Du nid, 
dab der Teufel die Menjchen zur 
Sünde verleitet?“ „a,“ erwi 
derte Thomas. — „Dann ijt der Feh 

‚ler fiber vom Teufel,“ ſagte der 
Brahmine. „Daber jollte er und nicht 
der Menich dafür geitraft werden.“ 

Da Herr Thomas gerade ein Boot 
mit mehreren ®erionen darin den 
Strom binabfahren jab, entgeanete 
er: „Brahmine, jiehit Dur jett jenes 
Boot?“ u „Wenn ich zum 
Beiſpiel einige meiner Freunde bin 
ſende, alle in dem Boot befindlichen 
terjonen umzubringen und alles 

Wertvolle der Ladung zu rauben, wer 


jollte dafür bejtraft werden — id), 
weil ich fie zu der böſen That verlei- 
tete, oder fie, weil fie diejelbe aus— 
führten?” — „Ihr folltet zufammen 
zum Tode verurteilt werden,“ ant- 
wortete der Brahmine. „Aha! Brah— 
mine,“ ermwiderte Thomas, „daher, 
wenn Du und der Teufel zujammen 
jiindigt, werdet Ihr auch zujammen 
die Strafe erleiden.“ 





Dereinigte Staaten. 


Kanſas. 

Syracuje, den 28. Jan. 1907. 
Werte „Rundſchau“! Weil ich jchon 
etliche Nummern der „Rundſchau“ ge- 
leſen habe und jie mir jehr gefällt, 
weil darin von allen Gegenden Nad)- 
richt kommt, jo will ich dem bis jeßt 
mir fremden Editor einen Dollar 
ſchicken und jehen, ob er jo freundlid) 
jein und mir die „Rundſchau“ auf 


ein Jahr zuichicten wird. (Serzlid) 
gerne. Dantel— Ed.) 
Gute Zeitungen, welche allerlei 


Nachrichten bringen von Freunden 
und Verwandten lernt man jchägen 
wenn man fern ijt von ſolchen, denn 
wir find dod) alle jehr neugierig, wie 
es in unjerer früheren Heimat zugeht. 
Es jcheint unfer früherer Korreſpon— 
dent P. S. Warfentin hat uns bier 
ganz verlajien, er ijt die meijte Zeit 
im Oſten und jucht Yeute, die jid) für 
diefe Gegend interejjieren. Sein 
Sohn 9. 3. Warfentin hat jegt die 
Farm bezogen, die er gerentet hatte, 
er jagt, es gefällt ibm bier ziemlich 
gut, es iſt bier nicht jo falt als in 
Minnejota. 

B. S. Doerkſen von Medford, Okla— 
homa, war etliche Tage bier, um jid) 
jein „Claim“ wieder anzujeben, und 
bat auch) das „Bätlchlerleben“ ver 
ſucht, aber es hat ihm doch wohl nicht 
jehr gefallen, denn er iſt wieder zuriid 
aefehrt, aber er hat uns verjproden, 
bald wieder zu fommen, wenn er je 
mand bewegen fann, mitzufommen. 
Wir beißen ihn herzlich willflommen, 
wenn er fommt, und jagen, jo jollten 
die Leute e8 alle maden, die bier 
Land haben. Bernhard Warfen- 
tins, auch von Oklahoma, die hier 
eine zeitlang Beſuche gemacht, geden- 
fen diefe Woche wieder zurüdzufah- 
ren; boffentlidy kommen jie bald wie- 
der, um dies ihre Heimat zu machen. 
9. K. Nanzen iſt auch etlihe Wochen 
bier auf jeinem „Claim“ gewejen, jei- 


ner Fran und Sohn zur Gejellichaft, 
hoffentlich hat er ſich alles zurecht ge- 
macht wo er ſich ein jchönes Haus 
bauen will und anderes mehr. 
Leute fangen jchon wieder an einer 
nad) dem andern mit Sad und Pad 
berzufommen, und wo lebten Herbſt 
noch nichts als Prairie zu jehen war, 
geht jegt ein Haus nad) dem andern 
auf; Größe und Stil verjchieden. 
PR. Dyck hat fein Schönes Haus auch 
ichon etliche Wochen fertig, wenn wir 
nur noch erjt ein paar ſolche Groß- 
bauern bier haben, dann werden die 
Leute nicht mehr jagen, dab bier 
nichts zu ſehen ijt, wenn fie herkom— 
men. Wir fönnen jie wenigjtens jegt 
ſchon aut beberberaen, haben jchon 
zwei „Country Stores“, wo fait alles 
zu haben ilt, was man braudt. 


Die 


Schreiber diejes hat einen „Store“ 
und 8. B. Klaſſen den andern. 
Mit Gruß, 
H. L. Janzen. 


Inman, den 31. Januar 1907. 
Lieber Bruder Fajt! Wir haben hier 
jetzt angenehmen Beſuch, indem 
Schweiter E. S. Neufeld von Indien 
unter ums iſt. Sonntag war fie im 
Zoar VBerjammlungshaus und geitern 
abend waren wir in unjerem Schul 
hauſe zufammen, wo fie früher Schule 
nehalten; bat uns vieles erzählt von 
ihren Erfahrungen unter den Heiden, 
und wie groß die Not und Armut 


dort ilt. Das Feld ijt reif zur Ernte, 
aber der treuen Arbeiter find nur 
wenige. Jeſus jagt ja zu jeinen Jün— 


gern: „Bittet den Herrn, daß er Ar- 
beiter ausſende.“ Ich alaube, das ijt 
unjere Aufgabe. O daß wir, die wir 
Kinder Gottes geworden jind, auch 
das umjere thun möchten. 
Das Wetter ijt dunfel und Falt. 
Nod; einen. herzlichen Gruß, 
Safob Neufeld. 


Sillsboro, den 4. Feb. 1907. 
Dem lieben Editor jamt allen Zejern 
der „Rundſchau“ wünſche ich den Se- 
nen des Herrn zum neuen Jahr. 
will der lieben „Rundichau“ 
fleinen Bericht ımitgeben, denn die 
Rerichte, die fie immer bon meiner 
alten Seimat brinat, find mir jehr 
lieb, wiewohl ich nody mur drei Kahre 
jeit vorigem Auguſt bier in Ame 
rifa bin. Es geht uns recht aut, ich 
alaube auch, dab es jo beinahe allen 
geht, die nad; Amerika fommen. Ich 


Ich 
einen 





will dagegen Rußland gar nicht ver— 
achten, aber die großen Unruhen, die 
gegenwärtig dort herrſchen, jind mir 
jehr unangenehm, aber es wird jid) 
wohl noch ändern. 

Ich möchte unjere liebe Freund— 
ſchaft durch dieſen Bericht in Rußland 
aufmuntern, dab jie aud) möchten ein 
Xebenszeichen von jid) geben, wenn 
auch durch die liebe „Rundſchau“. 
Ob mein lieber Onkel Johann Neu— 
feld, Karaßan, Krim, noch lebt? Ha— 
ben ſchon lange nichts von ihm ge— 
hört. Chriſtian Hoffman, Du kamſt 
mit uns zuſammen auf der Bahn von 
Odeſſa, auch mit demjelben Schiff, 
auf welchen wir nad) Amerifa famen, 
wir trennten uns in Baltimore, 
möchte Deine Adreſſe gerne wijjen. 
Heinr. Mejmer von Dtarjchid, Krim, 
möchte auch gerne wijjen, wo Du in 
Amerifa bij. Möchte jemand doch 
jo qut fein und Aufſchluß geben, hoffe 
auf Antwort. 

Alle Rundjchaulejer herzlich grü- 
hend mit Joſua 24, 15, verbleibe id) 
in Liebe, 


Franz B. Neufeld. 


Canton, den I. Februar 1907. 
Werter Editor Halt! Necht interej 
jant war ums der Bericht des lieben 
Vetters Heinrich Neuman von Wle 
randerfron, two er von unjerem lieben 
Onkel und Tante Korn. Hübners er- 
zählt, wie fie auf ihre alten Tagen’ 
nod) ihre Wirtjchaft bejorgen. Sa, es 
jind nod) viele von unjerer Freund 
ichaft, von denen wir nicht wiſſen, two 
jie fi) aufhalten, überhaupt von mei- 
ner rau Gejchwiiter in Rußland, 
Heinrich Yuller auf Samara, David 
und Peter Buller auf Ohrenburg; 
wir haben ihre richtige Adreſſe nicht. 

Die Witterung ijt jehr wechjelhait, 
jehr viel dunkel und trübe Tage mit 
Negen und Glatteis verbunden, we 
nig Schnee bi heute, heute ijt es 
ziemlich Falt. Bitte Euch, Lieben 
ssreunde, laßt von Euch hören. Lie 
ber Better Heinrich Neuman, fahre 
nur fort mit Berichte einjenden. 

Nebſt vielen Grüßen, 


Unna u. J. J. M. Loewen. 





— 


Nebraska. 
Henderſon, 
1907. Im vorigen Winter machte 
Gerhard Hiebert, meiner Schweiter 
Stiefiohbn, in Saskatchewan Beſuche, 
und traf dort bei Hague einen Klaas 


den 29. Januar 








2 


Quiring, der hatte nad) uns gefragt, 
er ijt wohl unjer Vetter. Bitte, lie 
ber Zreund Quiring, beridte Du uns 
darüber Näheres, brieflid) oder durch 
die „Rundſchau“. Better Peter Dui- 
ring in Oklahoma, hajt Du einen 
Bruder in Saskatchewan? 

Ihr, Scyullehrer in Sasfatchewan, 
Bruder Daniel Faſt und Br. Hein- 
rich Wiebe, id) leje Eure Aufjäge in 
der „Rundſchau“, es ijt als wenn das 
einem ſchon große Freude macht, mod) 
mehr gute Befannte und nod) Rücke— 
nauer diesjeit des Ozeans zu wiſſen, 
wenn auch weit ab; jchreibt nur alle 
fleißig, denn Euer Schreiben macht 
dem Editor nicht jo viel Arbeit, und 
wir werden lejen. Wir erfreuen uns 
guter Sejundheit, und dab wir wij- 
jen ein Werkzeug in der Hand des 
Herrn zu jein. 

Eure Gejchwijier in Ehrijto, 

Beter u. Anna Quiring. 





Sanjen, den 31. Januar 1907. 
Werter Editor! ch wurde gewahr, 
daß auf dem Eleinen Zettel meiner 
„Rundſchau“ nur San. 07 jteht; jo 
will ich hiermit einen Dollar ſchicken 
auf ein weiteres Jahr. Weil ich fein 
Screiber bin, jo darf ich es kaum wa— 
gen, etwas zu jchreiben. Will etwas 
von Janſen berichten. Die Gejdäfte 
gehen gut. Wall Bros. haben ihr 
Windmühlen und PBumpen-Gejchäft 
an Beter J. Heidebrecht verkauft. 
Phil. Bier hat fein Haus auch bei- 
nahe verkauft. 3 B. Frieſen, 
Pferde- und Eſel-Händler hat dieſen 
Monat für ungefähr $15,000.00 Eſel 
verfauft. Er fauft und verfaujt. 
Jetzt haben wir gutes Eiswetter, das 
Eis ijt acht bis zehn Zoll did. Wie 
man vom hohen Norden hört, dann 
iit es bier doch jhön; Schnee haben 
wir nur wenig, aber viel rauhes und 
nebliges Wetter. Dann denfe ich im- 
mer an das jonnige California, wie 
es dort jo jchön jein joll; ich wünſche 
es auch zu jehen. Freund J. H. Thiej- 
jen, wie ich hörte, madjt ſich fertig 
dahin zu ziehen. Wenn es dort nur 
nicht zu hei wird? Bhil. Bier jpricht 
aud) von dorthin gehen. Holzhändler 
Sohn N. Frieſen gedenkt diejes Früh— 
jahr ein jhönes Wohnhaus zu bauen. 
Ich habe auch daran gedacht, Habe 
ion Baditeine und Sand beigefah- 
ren. Es jind am 19. Januar jchon 
jieben Jahre, als ich ins Geſchäft 
ging, haben noch immer im „Store“ 
gewohnt. 

Den Editor jamt Familie und alle 
Rundſchauleſer herzlich grüßend, 

P. A. Frieſen. 

Litchfield, den 25. Jan. 1907. 
Werter Editor! Weil die „Rund- 
ſchau“ jo viele Nadrichten bringt, 
will ich auch etwas von bier berichten. 
Das Winterwetter iſt noch ſehr er- 
träglich, etwas Schnee; der Fältejte 


N. kalt. Haben mitunter noch 1 bis 
2 Gr. warm. Der Gejundheitszujtand 
iſt gut. 

Haben gegenwärtig Bejud, näm— 
lid) Henry Friejens, 3. 3. Klippen- 
jtein feine Frau ihre Schweiter und 
Katie Banfrag, meiner Frau Schwe- 
jter; fie gedenfen morgen heimzujah- 
ren. 

Sreuten uns, den Bericht von 
Schw. B. ©. zu lejen. Aber in 
vitchfield ijt es ganz eben, die Um— 
gegend ijt ein wenig gebirgig; haſt 
vielleicht mit den Agenten gejprochen, 
die im Herbſt hier waren und Die 
ichreiben ja fir Kanada. Komm nur 
jelber her und bejuche uns einmal in 
Nebrasfa. 

Sc), denfe nod) oft daran, was Du 
zu D. 3. Kröker gejagt, als Du auf 
der Neije nad; Kanada warjt. Du 
jchreibjt auch von im Kornfeld herum 
laufen — das brauchen wir nicht, wir 
haben Zeit zum Gehen und ich thue 
das aud) lieber als im Wald bis am 
Leib im Schnee herummvühlen und 
nad) Brennholz juchen. Die Hultiva- 
tors haben hier aud) an beiden Sei- 
ten Näder und anjtatt die eine Seite 
des Hultivators zu tragen, trägt er 
uns; ja das ijt nicht jo bejchiwerlid). 
Nein, wir leben hier aud) einen guten 
Zag. Unſer torn gab 2725 Bu. von 
60 Aeres; Graswuchs iſt hier aud) 
überall gut. Der Yandpreis ijt von 
$20.00 bis $65.00 per Acre. 

Wın. Thiefens haben ihre Farm 
für $62.50 per Aere verfauft. Sie 
wollen jetzt nod) nad) dem Süden eine 
Spaszierfahrt maden und im Früh— 
jahr geht's dem hohen Norden zu. 
Mir Elappern die Zähne ſchon wenn 
ich daran dente. 

Mit Gruß an alle, 

E. 9. Wall. 


Anm. Gehſt Du auch mit?— Ed. 





Oklahoma. 

Korn, den 27. Januar 1907. 
Werter Editor und NRundjchaulejer! 
Wie es oft geichieht, jo will ich diejes 
Mal aud) meinen furzen Bericht mit 
dem Wetter anfangen. Der Januar 
hat viel Nebel und Regen gebradıt. 
Hatten vorige Woche auch ziemlid) 
Sewitter. 

Am 19. verließen H. F. Goofjen 
ſamt Familie dieſe Gegend und zwar 
weiß wohl niemand, wo fie hingegan- 
gen find. In der Boft hat er Anwei— 
jung gegeben, jeine Briefe nad) La— 
homa, Dfla., zu befördern, jein Fuhr— 
mann, der fie zur Bahnitation fuhr, 
jagt, er habe Tiefet3 nach Ulen, Min- 
nejota gekauft. Seine Verwandten 
möchten gerne wiſſen, wo fie hinge- 
zogen find. 

Am 20. Januar war Miflionsfeit 
in der Kirche, acht Meilen nordöſtlich 
bon Korn. Miſſionar H. B. Wiebe, 


Wennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 
‚Tag war der 24. Januar, 12 Grad 


der in N. Karolina unter den Yarbi- 
gen wirft, war da und hielt abends 
aud) eine Anſprache in der Kirche zu 
Korn. Am Nachmittag desjelben Ta- 
ges wurde D. E. Harder als Prediger 
ordiniert. 

Am 24. feierten D. B. Günther, 
Sohn des Peter Günther, früher Ne- 
brasfa, und Tina Reimer, Enkelin 
des Kornelius Neimer, früher Ajien, 
Hochzeit in der Kirche zu Korn. Am 
Abend war nod) eine ziemliche Ver— 
ſammlung im elterlihen Hauje der 
Braut. Der Abend wurde ausgefüllt 
mit Geſängen, Vorträgen und An- 
jpradyen. Zulegt wurden alle Gäſte 
noch einmal geſpeiſt und ein jeder 
eilte dann jeiner Heimat zu. Wir 
wünjcen dem jungen Baare Gottes 
reichen Segen. 

Am Tage war das Wetter jchön, 
aber abends war es Falt und jtür 
milch. 

Prediger Gerhard Siemens nebjt 
Frau von Rußland weilen gegenwär- 
tig in unferer Mitte. Zum 3. März 
wird Meltejter H. Both von Minne- 
ſota bier erwartet. Er beabfichtia‘ 
eine kurze Bibeljchule zu leiten. 

Jakob Siemens hat die Farm jei- 
nes Nachbars Roland für $3750.00 
gefauft. 

Frau F. 3. Wiebe ijt auf der Kran— 
fenlijte, doch ijt fie, wie wir heute hör- 
ten, wohl ſchon am Beljern. 

Editor und Nundichaulejer grü 
bend, 3.3. Fat. 





Schrod, den 27. Januar 1907. 
Lieber Editor M. B. Faſt! Ich fühlte 


ſchon jeit geraumer Zeit, etwas von 


bier zu berichten. Sohn Dück von 
Korn, Dfla., jehreibt mir, daß fie die- 
jen Winter ſchon vier Zoll Schnee 
hatten, — wir hatten aber ſchon am 
18. November 1906 zwölf bis acht— 
zehn Zoll und jeit der Zeit nicht mehr 
viel Schnee, aber viel Regen, Nebel 
und Reifen, doc) nicht jehr Kalt. 

Es geht hier auch ganz lebhaft zu; 
es wohnen einige lutherifche Familien 
unter uns, deren Prediger fommt alle 
vier Wochen ber, das ift, wenn dieje 
ihn holen fönnen wegen dem hoben 
Wafler im Cimmaron River. Zum 
Beiipiel jollte legten Sonntag An- 
dacht jein, da e8 aber wieder jehr reg- 
nete, befürchteten fie, daß der Fluß 
hoc) gehen würde, dann wurde die 
Andacht ſchon am Samstag gehalten, 
was die Zuhörerſchar jehr verrin- 
oerte. Als der Prediger eben weg 
war, famen die Brüder M. M. Juſt 
von Iſabella, Dfla., und Sohn $. 
Both von Minnefota, hielten hier in 
unferem Schulhaus die ganze Woche 
am Nacdmittag Berfammlung, und 
abends bei Eoy in der Kirche. Ihre 
Arbeit iſt mit Segen gefrönt, denn 
heute wurden ſchon ſechs Perſonen 
durch die heilige Taufe nach Römer 


13. Februar 


6, 4 in die Gemeinde aufgenommen. 
Die Getauften find Peter Penner, 
Ir. Heinrich Zielfes, jeine Eltern 
wohnen in Waſhita Eo., Ofla., und 
die zwei Söhne des hiefigen Peter 
Zielkens. Die Eltern der Jungens 
durften der Prüfung beiwohnen, und 
gaben ein gutes Zeugnis von ihren 
Sünden ab. Durd) die Bejuche des 
Prediger wurde hier viel Segen ge 
bracht. 

Wollte noch bemerken, daß ich die 
Korreſpondenzen in der „Rundſchau“ 
gerne leſe; mir war es ſehr interej- 
jant, den Bericht von %. 8. ©., Jan- 
jen, Neb., zu lejen, denn wenn er die 
bei Herbert oder auch mehrere von 
Manitoba mit Namen nennt, zum 
Beifpiel A. 8. S., 3. 5. 5. oder 
A. ©. F. weiß ich, denn fie find mir 
nicht nur Bekannte, jondern meine 
Verwandten, auch it 3. S. Friejen 
mitgemeint. Du jcreibit, daß Du 
dort Fruchtbäume verfaufit, fällſt mir 
ja ins Gejchäft, doc nur zu, wir find 
1500 Meilen auseinander und wer— 
den die Konkurrenz ſchon „itänden“. 

Von Krankheit weiß ich weiter 
nicht8, als daß Jakob Penners von 
hier nad) Gotebo zu Dr. Peter Richert 
gefahren jind, hörte auch geitern ei- 
nen Brief von Penner, daß jeine 
Frau die Operation überjtanden und 
er froh fühlte. 

Die oben benannten Derter Coy 
und Schrod find in der Umgegend 
von Lookout, Ofla., in Woodward 
County. 

AbrahamS. Frieſen. 





Minneſota. 

Mt. Lake, den 4. Februar 1907. 
Lieber Bruder Faſt! Friede jei mit 
Dir und allen Leſern. La Grippa 
bat für diefen Winter jchon Haus- 
bejuche gemacht, auch in unjerer Fa— 
milie, bejtehend aus neun Perfonen, 
it feiner verjchont geblieben, aber 
durch Gottes Gnade find wir noch da 
und zwar gefund. Br. Peter Qui«- 
ring iſt diefen Winter recht leidend; 
zu Haufe ift er auf und überall her— 
um, aber ausfahren fann er fait gar 
nicht, wegen Leib- und Kopfſchmerzen. 
Schwägerin $. Quiring iſt mehr oder 
weniger leidend an ihrem alten Ma- 
genübel, font aber froh und glücklich. 
Heute wird von der Neufelds Kirche 
aus der alte Greis Abrabam Scrö- 
der begraben, hoffentlich kommt aus 
dem Freundichaftsfreiie ein näherer 
Bericht. (Bitte!— Ed.) Großvater 
Franz Janzen iſt bettlägerig, viel- 
leicht thut auch er bald jeinen legten 
Schritt. 

Für die franfe Ehefrau des Franz 
Balzer (D. Hieberts Tochter, früher 
Berdjansk), Scheint noch immer wenig 
Hoffnung zur völligen Genefung zu 
jein. 

Dem lieben Freund Peter Neu- 
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1907. 


man, Großmweide, Gruß und Antwort 
auf jeine Frage: ob Sie in Amerifa 
würden Freunde und Aufnahme fin- 
den, wenn Sie herfommen? Na, lie- 
ber Freund, das ließe ſich am beiten 
verjuchen und mit der That beantwor- 
ten; bitte verjucht einmal die Liebe 
der Amerikaner! Ich will zwar be- 
icheiden jein mit der Anpreifung die- 
jer Liebe und Gajtfreundichaft, aber 
mehrere haben mir ſchon gejagt, 
ichreibe doc Freund Neuman, fie jol- 
len nur fommen, wir wollen unjer 
Beſtes verfuchen; freilich in der Er- 
wartung, manche Mitteilung aus der 
alten Heimat zu hören. 

Dem lieben Freund Bernhard 
Dürfien, Omsf, Sibirien, danfe ich 
für feinen Brief, an J. J. Quiring 
aerichtet. So ijt es recht, fahre nur 
fort, ob er die „Rundſchau“ lieſt? 
(Nein, aber e8 gehen mehrere Erem- 
plare „Rundſchau“ nad) Omsk; viel- 
leicht it er Mitlefer.— Ed.) Dem lie 
ben Vetter Joh. Heinrichs, Okla— 


homa, diene zur Nachricht, daß das 


künſtliche Auge, welches ich jetzt habe, 
ſich recht gut gebrauchen läßt, wenn 
kein anderes iſt, es verurſacht auch 
keine Schmerzen. 
Mit Gruß auf Wiederſehen, 
Heinrich Quiring. 





California. 

Long Bead, den 28. Januar 
1907. Werte „Rundſchau“! Der 
Winter ijt ausgezeichnet, haben ſchon 
viel Negen gehabt. Es fieht alles 
ihön arin aus. Wir lajen gerade 
einen Brief von Manitoba. Der 
Schreiber jagt, der Schnee ijt zwei 
Fuß tief und 12 Grad unter Null. 
Das macht einen Schauer über die 
(Slieder fahren. Mit ſolchem Wetter 
geben wir uns bier nicht ab. Es war 
bier auch) Falt, aber doc) der Salat, 
Erbien, Startoffeln, Zwiebeln, Oran- 
gen, Yemonen, Blumen, Roſen, Chi- 
nefische Lilien u. ſ. ww. find noch nicht 


verfroren. Wir waren wieder Land 
bejehen, nämlich Escondido Valley, 


100 Meilen ſüdöſtlich von Los Ange- 
les. Wir fanden das Land außer dem 
Thal bergia. Das Thal iſt ungefähr 
21%, Meilen breit ımd zieht ſich durd) 
wellenförmige Berge, it’ aber jehr 
fruchtbar, überall fann man Waſſer 
finden von 5 bis 50 Fuß tief und 
Wafler zur Bewäflerung überflüſſig. 
Es wird viel ohne Bewäſſerung gezo— 
gen, Wir fahen Korn, das war nicht 
zu jibertreifen, Wein, Mepfel, Piir- 
ſiche, Aprikoſen, und alle Sorten an— 
dere Frucht wächit ohne Bewäſſerung. 
Wenn alte Leute, die Geld haben 
oder noch arbeiten fünnen und ſich 
ein nemächliches Leben wünſchen, bier 
im ichönen Süden iſt gute Gelegen— 
heit dazu. Die reichen Leute von 
Chicago kommen ber und bezahien 
5100.00 per Mere für die größten 


Berge und ebene Land kann man 
faufen von $30.00 bis $80.00 per 
Acre; gute 10 Acres mit großen 
Häujern von $2000.00 bis $400U.00, 
alles bepflanzt mit Objtbaumen, jie 
waren jo voll, daß es eine Zujt war 
anzufehen. 

Sejtern waren in Long Bead) 
4000 öjtliche Leute; die Hotels kön— 
nen fie gar nicht beherbergen. Diejes 
Escondido Thal iſt 700 Fuß über 
dem Meeresfpiegel und 10 Meilen 
bom Dzean. Die Wärme im Sont- 
mer gebt jelten iiber 105 Gr. Im 
Winter giebt es nur fleine Reiffröft- 
chen, die Erde ijt rot, wenig neblig. 

Will noch bemerfen, dab ich einen 
Brief von Heinrich Braun, Steinfeld, 
Rußland, erhielt; er jagt, fein Bater 
iit vor zwei Jahren. geitorben, fein 
Name war Gerhard Braun, früher 
Lichtfelde. Unſere Freunde in Minne- 
ſota wiſſen es vielleicht noch nicht. 

Adtungsvoll, J. 9. Braun. 





Michigan. 

Nolan, den 28. Januar 1907. 
Werter Editor! Wir haben hier Win- 
teriwetter, iibrigens doch nicht jo viel 
Schnee, daß irgend etwas könnte jtef- 
fen bleiben. Es ijt nur jo und jo, 
daß wir die Wagen wieder beijeite 
jtellen fonnten. Sage auch Dank für 
die Fleine Anerkennung, obzwar es 
nicht fo ernft gemeint war, Sende 
Dir auch etwas Beitungsfutter für 
den Sommer. Ich ſchrieb es weil ich 
nichts Beſſeres in der Zeit anfangen 
fonnte. Du darfit es druden, wenn 
Dir nichts Bejieres halt. Doc das 
(Sedicht vom veritorbenen lieben Ba- 
ter wäre mir irgend eine Zeit lieb. 

Nebit Gruß, 

9 F. Janzen. 

Anm. Lieber Bruder! Deine und 
Bruder Koops „Rundſchau“ wurden 
irrtümlicher Weiſe nach Lewiston ge— 
ſchickt — jetzt iſt's aber ©. K. Gruß. 
—Ed. 





Norddakota. 

Soma, den 10. Sanuar 1907. 
Werter Editor und alle Rundichau- 
leſer! Einen herzlichen Gruß zuvor! 
Da der Winter bier ziemlich lang ilt, 
jollte man viel Seit zum Schreiben 
baben. ch babe wenig Zeit wegeit 
dem vielen Vieh, welches ich mir an— 
aefchafft habe. Geſund find wir hier, 
auber unjere Kinder hatten ſich ein 
wenig erfältet, jind aber wieder auf 
dent Meg der Beflerung. 

Wir haben viel Schnee, dab dag 
Fahren nicht gut geht, jo haben wir 
ausgefunden, dab die Schneeichuhe ei: 
nen gelernten Läufer leicht über das 
aroße Schneemeer hinüber tragen. 
Die Schneeſchuhe werden verichieden 
gemacht, acht Fuß lang und vier Zoll 
breit und ein Boll did, in der Mitte 
und nad) beiden Enden abgehobelt, jo 


WMennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


daß fie leicht biegen und dann eine 
große Kralle vorne an der Spike in 
die Höhe gebogen. Bon jo viel 
Schnee kann idy mir nicht denten fo 
lange wir bier find; wir famen im 
Sabre 1897 hierher, ganz arm und 
jetzt geht's im Zeitlichen durch Gottes 
Segen ziemlih gut. Wir haben 
mande Freunde und Verwandte, die 
diejes jchöne Neuigfeitsblatt lefen—- 
laßt von Euch Hören, wenn auch durd) 
die „Rundſchau“. Sende Dir, lieber 
Editor, einen Dollar für 1907. 
Sohn u. Tena Loewen. 


Roſehill, den 16. San. 1907. 
Werter Editor und alle Xejer! Einen 
Gruß zuvor! ch Ieje die „Rund- 
ſchau“ ſchon vier Jahre, obgleich id) 
fein Mennonit bin. 

Bon der Witterung fönnen wir 
nicht anders jagen als Schnee und 
Schneejturm, jo daß die Züge nicht 
mehr imftande jind das Brennmate- 
rial beizubringen; deshalb find einige 
armer, welche gerne verfaufen möd)- 
ten und hingehen, wo Star und 
Schwalbe im Winter find. Die Ernte 
wer eine geiegnete, wir haben von 
200 Meres 1000 Bu. Weizen, 500 
Ru. Flachs, 600 Bu. Hafer und 300 
Bu. Gerſte befgumen, Gott jei Danf. 
Der Gejundbeitszuftand it im all- 
gemeinen befriedigend. 

Lieber Editor! Möchte auch gerne 
willen, ob der Doftor Gottfried Mil- 
brandt auch die „Rundſchau“ lieſt; 
ich hätte gerne Medizin für meiner 
Frau Augen. Wir hatten ſchon eir- 
mal von ihm, die hat gut geheilt, 
fie kann jchon etwas jehen. Ic bitte, 
er möchte an uns jchreiben. Grüße 
auch meinen Bruder David Klein in 
Mt. Lake, Minn. 

Grüßend, G. Klein. 

Anm. Ja, Dr. Milbrandt lieſt 
die „Rundſchau“; ſeine Adreſſe iſt: 
G. Milbrandt, Crossville, Michigan. 
Bitte, ſchreibe an ihn, er wird jchon 
antworten. Grub.— Ed. 





Süddafota. 

Carpenter, den 25. Januar 
1907. Lieber Bruder M. B. Fait! 
Wünſchen Euch und allen Leſern der 
werten „Rundſchau“ die beite Ge 
iundbeit und ein recht aejegnetes 
neues Jahr. Bekommen pünktlich die 
„Rundichan“, welche uns immer will 
kommen iſt. Es freut uns immer, 
wenn wir etwas von Befannten le 
jen können. Es wäre uns lieb mehr 
aus unjerer alten Heimat darinnen 
zu lefen, es find auch da Leſer der 
„Rundſchau“. Beſonders heimiſch 
waren wir in der Krim, wo auch viele 
Freunde und Bekannte ſind, bitte, 
laßt doch auch etwas von Euch hören. 
Ich glaube der Editor nimmt alle 
Briefe auf. Bruder Peter Dük, Pa 
ſchlitſchi, könnteſt ja einmal etwas 


bon unjerer Heimat jchreiben, oder 
Heinrich Warfentin, Danilowfa, hätte 
in wenig Zeit viel gejchrieben. (Soll 
uns freuen. Er liejt die „Rund— 
ſchau“ — Ed.) 

Bei uns bat in legterer Zeit die 
(Srippe Hausrunde gehalten. Der 
Winter ijt ziemlich anhaltend, haben 
viel Schnee, einen Morgen bis 27 
Gr. kalt. Jakob und Johannes Klein— 
jaffer jind nad) Hutchinſon County 
gefahren. Hier wird noc) immer Land 
gefauft und verfauft. Die Preiſe 
jteigen. Die Gegend iſt bier qut, das 
Klima aefund; die Arbeiter teuer. 
Der Knecht bekommt in der Winter- 
zeit 525.00 per Monat. Das wäre 
bier etwas für die Poltawer! Die 
Arbeiter haben mir ſchon mitunter 
gefehlt, aber nad) den Yanglingern 
babe ich noch feine Sehnſucht gehabt. 
Mir fam es anfangs unmöglid vor, 
alles jtehen laffen und auf den ganzen 
Tag zur Beriammlung zu fahren. 
Nur die Außenthür machten wir zu, 
Stall, Speicher, Hiühnerjtall, alles 
blieb offen, doch iſt uns noch für Fei- 
nen Gent Schaden zugefügt werden. 
Zur Verfammlung fahren gebt bier, 
glaube ich, eher, als in Rußland, 
wenn man die ganze Woche auf der 
Farm arbeitet, giebt es oft jchon heiße 
Sehnsucht nad) der Berfammlung. E3 
ist das Verſammlungshaus ein trau- 
tes Heim der Kinder Gottes; die 
Stunden jind immer fo jchnell dahin. 
Rei uns it es jeßt ziemlich jtill, von 
Bekehren nicht viel zu hören; unſer 
Wunſch iſt, es möchten ſich noch viele 
befehren. Gebe Gott uns allen recht 
Weisheit die wir jein geworden find, 
aufrichtig zu wandeln. 

Zum Schluß nody einen herzlichen 
Gruß von Eurem Bruder und Freund 

W. W. Martens. 





Carpenter, den 20. Januar 
1907. Lieber Neffe M. B. Fait! 
Die Gnade Gottes jei mit Dir und 
Deiner Familie. Scon lange wollte 
ich an Dich jchreiben, iſt aber bis jett 
geblieben wegen der vielen Arbeit. 
Wir find, Gott jei Dank, ſchön geſund, 
wünſchen Euch auch Geſundheit an 
Leib und Seele und das beite Wohl- 
ergehen. Ich habe in der „Rundichau“ 
gelejen von Stornelius Faſt, das wird 
wohl mein Bruder fein, wir haben 
bon ihm ſchon etliche Jahre feinen 
Rrief befommen; bitte, lieber Neffe, 
ſchicke mir feine Adrejie, und wo iſt 
Dein Vater jebt? 

Die Ernte war gut, wir haben 
1350 Buſhel Weizen befommen, 1130 
Bu. Safer, 660 Bu. Spelz, 450 Bu. 
Flachs, 400 Bu. Korn, zwei „Doppel- 
blos“ voll Sartoffeln, welche zwei 
Pfund per Stüd gevogen haben. Das 
iit alles von 160 Mcres Land; mir 
jind dem lieben Gott ſehr dankbar da- 
für. Pferde haben wir jechs, Nind- 
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vieh 28 und Schweine 22 Stüd, das 
iit unjer Reichtum, den uns Gott ge- 
ſchenkt hat. Wir haben es in der Ar- 
beit ſchwer, unjer ältejter Sohn iſt 
10 Jahre alt. Für Knechte zu mie- 
ten hat man fein Geld, auf einer 
neuen Anfiedlung braudt es viel 
(Held und ſchwere Arbeit. 

Sei jamt den Deinigen von uns 
recht herzlich gegrüßt, 

Maria u. Jakob Deder. 

Anm. Liebe Tante! Die Adrejje 
meines Ontels Kornelius Faſt iit wie 


folgt: Sulad No. 5, Chaſſaw Jurt, 
Teref Obl., Ruijia. — Mein Bater 


wohnt jegt nahe Janjen, Neb., bei 
meiner Schweiter Katharina. Haſt 
Du jeine Korrefpondenzen nicht gele- 
in? Grub und Wohhvunih.— Ed. 


Marion, den 2. Februar 1907. 
Merter Editor! Weil es heute drau- 
ben unangenehmes Wetter ift, kam ic) 
auf den Gedanken etwas für Die 
„Rundſchau“ zu jchreiben. Zuerſt ei- 
nen Gruß an den Editor, den ic) jetzt 
ja aud) perſönlich kenne. Wann trej- 
fen wir uns wieder in Marion beim 
Bahnhof? (Ausficht trübe. Die Ei- 
ienbahngejellichaften find „bodig” ge— 
worden. — Ed.) 

Wir haben wieder 33 Tage in die 
jem Sabre verlebt, wijjen aljo, was 
die uns gebrad)t haben, aber was uns 
die anderen 333 Tage bringen wer- 
den, das weil; ja der Herr nur allein, 
ob Freude oder Leid, Krankheit oder 
Geſundheit, Leben oder Tod. Wie es 
im vergangenen Jahr gegangen bat, 
das willen wir. Saben Urjache für all 
das Gute dankbar zu jein. 

Daß wir bier einen jehr najjen 
Sommer hatten, werden die Leſer 
ja jchon willen. Stimme mit Freund 
D. T. Enns, aus California, daß der 
Serr den jchönen Negen, der jonjt 
zum großen Segen iſt, auch zur 
Strafe gebraucht, wa3 wir vergange- 
nes Jahr erfahren haben und man 
oft an den Propheten Jeremia dadıte, 
wo er jagt: „Ich verfinfe in tiefem 
Schlamm.“ Folge der najjen Witte- 
rung jind noch einige armer, die 
noch nicht gedrojchen haben. Bei alle 
dem, dab es jo na war, find die 
Fruchtbehälter wieder alle voll gewor— 
den, das heilt, wo der Hagel das Ge- 
treide nicht verichlagen hat und wir 
uns ſchämen müljen. Es gebt uns 
oft jo, wie Betrus auf dem Meer, da); 
der Glaube zu Flein mt. 

Will den vielen lieben zeritreuten 
Freunden und all den Belannten, die 
wir einit die lange und weite Neije 
nad) Aſien zuſammen gemacht haben, 
ein Lebenszeihen und einen Gruß 
durch die „Rundſchau“ überjenden. 
Alle mit Namen aufnennen wiirde 
ja zu viel werden und zu viel Raum 
beanipruchen; ein jeder, der mid) 
fennt, iit ja gemeint. O Ihr Lieben, 
wo ijt die Zeit jeit wir die Reife nad) 


Ajien machten? Wie mancher ijt nicht 
mehr da, hat dieje Welt ſchon verlaj- 
jen dürfen und ijt heimgegangen; — 
wann wird meine oder Deine Stunde 
ſchlagen werden wir dann auch 
mit jenem Dichter ſagen: Ich bin der 
Erde ſatt, des Himmels ſichere Stadt 
ruft mic, drum id) gern jterbe* ? a, 
ja, bier iſt wahrlich) unjere Heimat 
nicht, wir wollen auch feine bier. 
D Vater in dem Himmel, zu dir nur 
wollen wir! 

Meine Eltern jind nad) ihrem Al— 
ter noch jo ziemlich gejund, fie feier- 
ten den 19. August 1906 ihre goldene 
Hochzeit, es war ein recht jchöner 
Sonntag, aud) für ums ein denfwiür- 
diger Tag. Vormittags wurde Aelte— 
ſter Kaufman beerdigt, der in Nord- 
dafota auf einer Miffionsreije gejtor- 
ben war. Vom Begräbnis ging es zu 
meinen Eltern. Mußte recht viel 
daran denfen, wie es dann jein 
wird, wenn es in die goldene Stadt 
eingehen wird, wo es in der Offen: 
barung beißt, wo die Hochzeit des 
Lammes jein wird. 

Wir hatten es bei den Eltern für 
die Gäjte draußen unter den grünen 
Bäanmen eingerichtet, wo es aud) jehr 
Ihön war. Kurze Anjprachen wur— 
den gehalten von Balzer aus Minne- 
ſota, vom Schwiegerbater Peter Bäk— 
fer, Onkel Friedrich Schartner und 
Dietrich Tieſſen. Von ihren 11 Kin— 
dern, welche auch noch alle leben, wa— 
ren nur ſechs anweſend; Peter, Iſaak, 
Gerhard, David, Selena und ich. Den 
vier Priidern in Kanſas war die Zeit 
zu unpafiend. Bruder Heinrich be- 
ſuchte uns vor Weihnachten, jeine 
Tochter Maria hatte er mit. Ich 
alaube er hält die „Rundſchau“ nicht, 
der Editor Sollte ihm die doch auch 
chiefen, er kann fie gut bezahlen. (Wo 
wohnt er? Bitte, jchiefe jchnell feine 
Adrefie.— Ed.) 

Wollte ja nicht anfangen Namen 
zu nennen, aber die eine Tante in 
Ehiwa, Witwe Helena Bäder, die bei 
ihrer Tochter Witwe Selena iſt und 
die jeit der Zeit, da der Onfel tot 
it, ein recht fchweres Kreuz zu tragen 
bat, nämlich ein jchlimmes Bein jchon 
über ein Jahr und fann nicht gehen. 
Wir fühlen mit, liebe Tante, und ge- 
denfen Eurer im Gebet vor dem 
Throne Gottes. 


Getroſt, mein Herz, in deinen Pla— 
gen, 

Der Weg geht doch zum Himmel zu, 
Tu muß aud; Gott dein Kreuz nad)- 
tragen, 

Willit du jein Kind und Erbe jein. 

Wer bier geduldig leidet jchon, 

Dem jchenfet Gott die Ehrenfron. 
Unſere beiden Rinder Franz und 

Alerander find geſund. Ihr Lieben 

in Waldheim, noch einen Gruß. Eu— 


ren Brief vom 30. Januar erhalten, 
auch Ichon beantwortet. 
Friedrich Dirks. 


Mennonitiſche Rundſchau und Herold Der Wahrheit, 


Waſhington. 
Farmer, den 22. San. 1907. 
Werier Editor der lieben „Rund- 
ſchau“! Gruß der Liebe zuvor! Wir 
haben jehr faltes Wetter und jo viel 
Schnee, daß wir fait nicht fahren kön— 
nen. Letzte Woche ijt ein Mann aus 
der Stadt gefahren und Eonnte wegen 
den vielen Schnee nicht heim finden, 
jo mußte er auf dem Felde über Nadıt 
bleiben; jeine Hände und Füße find 
erfroren und er ijt ein Krüppel jein 
Leben lang und das ijt durch 
Branntwein gejchehen, denn er war 
bejoffen als ihm das pafjierte. 
Euer Bruder in Ehrijto, 
9.3. Bejel. 


— — — —— ——— 


Canada. 


Manitoba. 
Chortitz, den 17. Jan. 1907. 
Werter Editor und Leſer der „NRund- 
ſchau“! Will nad) langem Schweigen 
wieder ein Lebenszeichen geben. Zu— 


vor wiinjchen wir Eud), liebe Gejcdyiwi-, 


iter, die bejte Gejundheit an Leib und 
Seele, was wir, Gott jei Dank, ge 
nießen dürfen. Wir haben nod) feine 
Nachricht von Abraham Penner. Ic 
babe in No. 1 der „Rundſchau“ gele- 
jen von einem Abraham Benner, Li- 
petifa, Zergejoiwfa, wo die Ruſſen 


ihm alles weggeitoblen haben — ijt 


das meiner Frau Bruder? Bitte bes 
richtet e$ uns, ich werde im Voraus 
danken. Lieber Bruder und Schwa- 
ger, wenn es in Nußland nod) nicht 
bejjer wird, dann kommt doch nad) 
Amerifa, bier ijt auch nod) viel Land 
zu haben, für $10.00 befommt Ihr 
160 Aeres; es wird Euch hier bejjer 
gefallen als in Rußland. Du, Bru— 
der Johann Martens, jchreibit, daß 
Du zu Gajt herfommen willit. 
meinem Onfel David Falt in Kanſas 
befommen wir auch feine Nadricht, 
ob ſie noch leben? Abraham Doerfjen 
in Wafeham ijt wohl noch nicht zu 
Haufe, denn er wollte einen Neijebe- 
richt in der „Rundſchau“ folgen laj- 
jen. (Er wohnt ja jet wohl nahe 
Hague, Sasf.—E).) Auch in Ruß— 
land Franz Vetkau, Jakob und Beter 
Sein, aud Peter Schmitt, bitte um 
ein Vebenszeihen. Wir grüßen nod) 
alle. Lebt wohl auf Wiederjehen. 
Gerh. u. Elij. Hein. 


Bon 


Unſere Adreſſe iſt: Gerhard Hein, 
Chortitz, P. O. Swift Current, Sas— 
katchewan, Canada, Nordamerika. 

Kronsthal, den 20. Januar 
1907. Werter Editor und alle 
„Rundſchauleſer! Einen Gruß der 
Liebe und des Friedens zuvor! Weil 
wir ſchon ſo viele Jahre die „Rund— 
ſchau“ geleſen haben, ſo will ich auch 
einmal ein paar Zeilen für dieſelbe 
icjreiben. Wir waren bei Beter Sie— 
mens in Gretna zu Gajt. Siemens 





13. Februar 


jind im Herbſt nad) Wajhington ge- 
jahren und als wir da waren, gaben 
jie uns einen Brief zu lefen, wo wir 
denn daraus erfuhren, daß meine 
Nichte nah Freunden ſucht. Ic 
möchte gerne wiſſen, wo jie wohnhaft 
it, ihr Mann iſt Maria Gläsmann. 
Du, liebe Nichte, ſchreibſt, daß Deine 
Mutter eine geborene Gertrude Pe— 
ters war. Meine Mutter war aud) 
eine geborene Peters, ihr Name war 
Aganetha. Ich kann mich noch Aut 
erinnern als Deine Eltern nach dem 
Kuban zogen, Deine Mutter war nod) 
bei meinen Eltern zu Gaft. 

Wir jind hier im Dorfe zwei Schwe- 
tern, wir wohnten damals noch in 
Rußland in der Bergthaler Stolonie 
in Sriedensthal. Meiner Eltern Na- 
men war Johann Buhlers, jind jeßt 
ihon beide tot. Wenn Du, liebe 
Nichte, noch mehr neugierig bilt, dann 
fannit Du ja einmal von Dir hören 
laſſen und fragen wenn Du an uns 
ichreiben willit, dann fünnen wir uns 
ta nod) mehr berichten. 

Aron Niebuhr. 

Unſere Adreſſe iſt: Aron Niebuhr, 
Kronsthal, BP. O. Grötna, Manitoba, 
Canada. 





Winkler, den 26. Jan. 1907. 
Werter Editor! Neulich hatte ich die 
Gelegenheit, einen werten Brief von 
Bernhard Sawatzky, Ohrenburg, Wi- 
kolajewka, zu lefen und da der Schrei- 
ber diejes werten Briefes Kinder von 
meinem älteiten Bruder Iſaak Braun 
jind, fo wurde der Brief von uns mit 
großem Intereſſe geleſen, ebenfalls 
war es für uns eine Aufmunterung 
und eine Anregung zum Schreiben. 
Die liebe „Rundſchau“ iſt ja ein 
treuer Vote und wird, wie id) hoͤffe, 


aud) in jener Gegend gelejen. (Sa 
wohl!— ED.) 
Du, lieber Freund Sawagky, 


EN 


ichreibit, daß es Euch dort in Ohren 
burg diefen Winter nicht aut geht, 
weil Ihr eine jehr jchlechte Ernte ge— 
habt und dag & Euch an Eſſen und 
Sutter fehlt. Wir haben inniges Mit- 
leid mit Euch, mit Eſſen und Futter 
fünnten wir Euch wohl behilflich jein, 
wenn es nicht jo weit wäre, denn wir 
haben eine gute Ernte achabt. Der 
Weizen ijt hier nur billig, haben aber 
doch gut unfer Fortfommen. (Wir 
befördern immer nod) Gaben dorthin. 

Ed.) 

Jetzt zu Euren Ellern J. 
nen; mein lieber Bruder und Schwä 
gerin, manchmal hatten wir jchon ge 
glaubt, wir würden in diejer Welt 
von Euch fein Lebenszeichen mehr er 
halten, aber iett haben wir von Eu 
rem Schwiegerjohn einen Brief aele 
jen, wofür wir ihm jehr dankbar find; 
Ihr jeid neugierig, wie es uns gebt; 
im Beitlien geht & ums aut, wir 
find jo ziemlich gefund. Mein Mann 


Brau 




















1907. 


bat oft große Kopfſchmerzen und id) 
habe jchlechte Augen, aber wir bejor- 
gen alles mit unferen beiden Söhnen. 
Safob iſt 18 und Iſaak 16 Jahre alt; 
wir haben eine Heimjtätte im Dorf 
und 40 Acres Yand nod) dazu ge 
fauft und jo haben wir den ganzen 
Sommer, der bier nicht ſehr lang iſt, 
volle Arbeit. Unſere Mädchen haben 
ſich alle drei verheiratet; Maria hat 
einen Peter Elias, fie wohnen zwei 
Meilen von uns entfernt, haben vier 
Kinder; Anna hat einen Jakob Wie- 
ler, haben zwei Stinder; und Elifa- 
beth hat einen Jakob Ens, ein Enfel 
des alten Iſaak Ens, die wohnen 
beide hier im Dorf. Mein Bruder 
Franz Braun wohnt ungefähr 12 
Meilen von uns entfernt, die find 
noch nicht nach Herbert aezogen, aber 
ihre Kinder Dietrich Schulgen und 
Abraham Andrejen wohnen jchon bei 
Herbert. Ihr werdet wohl willen, 
dab Elifabeth Andrejen geitorben it, 
und nun hat Andres die Anna 
geheiratet. Johann Yetfemans woh 
nen nenn Meilen von uns entfernt 
auf der Farm; es geht ihnen im 
Zeitlihen aanz aut, fie hatten eine 
ichöne Ernte und Schulden haben jie 
nicht. Johann hat ficy verheiratet, 
die anderen Rinder find nod alle zu 
Haufe, ob fie geſund find, wiſſen wir 
nicht, da wir ſchon lange nicht da ge- 
weien find. Das Fahren geht bier 
diefen Winter wegen dem vielen 
Schnee nur jchlecht. Bei Franz Brau- 
nen jind wir auch fchon lange nicht 
gewejen, jie wohnen auf Pachtland 
und hatten eine jchöne Ernte auf den 
Serbit, ich glaube fie werden nad) 
Serbert zu ihren lindern ziehen. 
Bon Deinen Geſchwiſtern, liebe 
Schwägerin, kann ich Dir berichten: 
Johann Braun iſt lange tot und die 
Frau bat ſich wieder verheiratet mit 
Wilhelm Fehr, fie wohnen im Nord- 
weiten. Gerhard Dyck iſt auch jchon 
lange tot. Deine Schweiter hat jid) 
nochmals verheiratet mit Abraham 
Wieler, er iſt auch ſchon einige Jahre 
tot, fie wohnt bei ihren Kindern. Pe— 
ter Quirinas find auf die Farm ge 
sogen und wohnen ungefähr fieben 
Meilen von uns entfernt; wenn es 
erit wird beſſer zu fahren gehen, wer- 
den wir hinfahren. Jakob Braunen 
wohnen nicht weit von uns, fie haben 
ihr Land ſchon lange verkauft, die 
Kinder jind alle verheiratet und er iſt 
ſehr Fränflich; im Zeitlichen geht es 
ihnen übrigens qut. 

Sa, geliebter Bruder und Du liebe 
Schwägerin, wie viel würden wir zu 
erzäblen wissen, fönnten wir auch 
nur einen Tag beiſammen fein, aber 
das wird wohl in diefer Welt, wo viel 
Kummer ımd Serzeleid iſt, nicht mehr 
werden. D wenn wir uns auch nur 
fönnten nad) diejem Leben dort oben, 
two fein Herzeleid mehr fein wird, zu- 


jammen treffen, diejes ijt mein herz- 
innigſter Wunſch. (Die Möglichkeit 
it doc für jedermann da.— Ed.) 
Bitte noch, falls Bernhard Sawatzky 
oder Iſaak Braun nicht die „Rund 
ichau“ leſen, jo möchten andere Leſer 
des lieben Blattes ihnen doch gefäl- 
ligit diefes iibereichen, wofür ich ihnen 
im Voraus danke. 
Grüßend verbleiben wir Euer 
Schwager und Echweiter, 
Safob u. Maria Fehr, 
Sochfeld, Winkler P. D., Manitoba, 
Canada. 


Altona, den 29. Januar 1907. 
Werte „Rundichau“! Mit einem jehr 
bewegten Serzen fomme ich heute, 
um allen Freunden nah und fern eine 
Tranerbotichaft zu bringen. Mein 
Mann, der von der im vorigen Be— 
richt erwähnten Britiſh Columbia» 
Rahrt jekt! auf dem Heimwege bis 
Herbert iit, jandte mir heute die Nad)- 
richt vom Dahinjcheiden meines lie- 
ben Pruders Iſaak BP. Doerfien, 
Herbert, Sasf. Er hat eine Welt voll 
Mühe und Elend hinter fich, iſt von 
jeinem 12 Lebensjahre an nicht ein- 
mal qut geſund geweien und bat fein 
Leben auf 52 Jahre, 2 Monate und 
2 Tage aebradt; im Eheitand gelebt 
5 Sabre weniger 46 Tage. Er bin- 
terläßt feine Gattin mit drei lindern, 
der Serr wolle jich ihrer annehmen, 
it mein innigites Gebet! 
der hat ein kummervolles Dafein ges 
habt, aber iit jeßt, wie mein Mann 
berichtet, mit der vollen Weberzeu- 
aung, daß ihm feine Sünden verge- 
ben find und in der feiten Hoffnung, 
der ewigen Freude teilhaftig zu wer- 
den, binibergegangen, welches für 
uns ein jehr großer Trojt iſt, denn 
was thut dein Serzen wohler, als 
wenn man bört, daß ein begnadigter 
Sünder entichlafen iſt? Möchten aud) 
wir alle einst in Frieden entjchlafen, 
it unſer Gebet! 


> 
ne. 


Der Bru- 


Maria Epp. 








Sasfatdhewan. 
Dalmenv, den 24. Nan. 1907. 
Werter Editor! Wir find, Gott fei 
Danf, ſchön geſund und wünjchen al- 
len dasjelbe. Es iſt diefen Winter in 
Canada jehr Falt, geitern war es nur 
5 Srad, heute jedoch wieder 15 Grad 
und Icharfer Wind. 

Will nody berichten, daß unſere 
Roititation nicht mehr Hague iſt, ſon— 
dern Dalmeny, bitte, uns die werte 
„Rundſchau“ hierher zu jenden, möd)- 
ten nicht gerne ohne diejelbe ſein. 
Gruß an alle Seichwiiter in Ruß 
land. Möchte gerne die Adreſſe mei- 
nes Onfels Wilhelm Kröker willen; 
er wollte von Sagradomwfa nad) dem 
Kaufajus ziehen. Grüßen auch um- 
jere Mama in Amerifa, Witwe Na. 
Unrub. Seinr. fröfer. 


YHlennonitifche Bundfihau und Herold der Wahrheit, 


Herbert, den 29. Ian. 1907. 
Werter Editor! Muß Dir wieder et- 
was von Herbert berichten. (Gut, 
unjere Gedanfen waren in legter Zeit 
auch oft dort.-— Ed.) Schnee und Frojt 
bis 32 Brad; aewöhnlid von 25 bis 
20 des Morgens, doc it die Luft 
weit milder als in Manitoba, dod) 
das machen die Umſtände, die mit ei- 
nem jtrengen Winter verbunden find, 
als da find Futtermangel und Brenn- 
material, ja noch jchlimmer! Auch 
berricht Mangel an Nahrungsmittel 
unter den armen Familien in unferer 
neuen Anfiedlung bei Herbert. Hier 
jind mehrere Familien, die fait fein 
Sutter gemacht hatten, in der Hoff- 
nung, es wirde ein jchöner Winter 
fein wie die ziwei vergangenen. Aber 
o weh! Jetzt jcheint derjenige kaum 
zuzureichen, der da dachte mit der 
Halfte Futter durch den Winter zu 
fommen. Mich find einige arme Fa— 
milien durch Siranfheit fo hart heim- 
geſucht worden, dab fie der Mithilfe 
bedürftig waren es fehlte an Nah— 
runasmittel. Dementiprechend wurde 
auch gleich dafiir aeforat, dab nie- 
mand darben durfte; aber mın jcheint 
es fo, als ob aud) die gefunden Armen 
jich dieſer Güte unterwerfen wollen! 
Aber ſolche follten darauf hingewie— 
jen werden, dab bier an der Eijen- 
bahn immer Arbeiter gebraucht wer- 
den und jomit niemand, der jung und 
geſund it, darben braucht. Männer, 
die bier in Serbert wohnen, haben 
diejen Winter fchon bis $100,00 mit 
Schneeichaufeln auf der Bahn ver- 
dient. Nun, wir wollen hoffen, das; 
mit dem jtrengen Winter auch eine 
aute Ernte in Verbindung Steht. Der 
Serr wolle es uns allen geben. 

Heute, den 30., morgens, 19 Grad, 
auf Mittag 12 Grad Froit. 

Grüßend, Euer 
C. P. Sawatzky. 


Neuhoffnung, den 22. Jan. 
1907. Lieber Bruder M. B. Fait 
und alle Rundſchauleſer! Hier im 
Norden iſt es ſchrecklich kalt, bis 37 
Grad, aber windſtill. Schnee haben 
wir ſehr viel. Liebe Freunde in 
Manitoba, ſeid alle herzlich gegrüßt; 
kann berichten, daß wir alle ſchön ge— 
ſund find, ich habe eine zeitlang zu— 
rück in der „Nundichau” von Benners 
in Minnejota gelefen; die Frau ſoll 
eine geborene Katharina Iſaak fein; 
wenn fo, dann bin ich ihr Onkel, 
Heinrich; Martens. Die alte Mutter 
iſt 23 Sabre bei uns geweien, fie ijt 
86 Johre alt, aber jie iſt noch ziemlich 
munter, fie fann sich noch immer al- 
lein helfen. Wir haben in der lieben 
„Rundſchau“ aeleien, daß Jak. Iſaak 
bon Andreasfeld, Rußland, auf ſeiner 
Spazierreife ermordet wurde; — iſt 
das Frau Penners Bruder? Ich 
möchte gerne etwas Näheres durch 
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die „Rundſchau“ erfahren; vielleicht 
it in Rußland jemand jo gut und bes 
richtet genau davon, id; ſage Danf 
im Voraus. Freund Benner, berichte 
doc), wie es Euch geht und wo Ihr 
wohnt und wie viele Geſchwiſter Du 
noch haſt und wo fie alle wohnen. 
Meine Eltern haben in Neuendorf, 
Rußland gewohnt, e8 waren David 
Martens; fie find am Sabre 1875 
nad) Amerika gezogen, außer Katha- 
rina, welche eine Frau Jakob Iſaak 
war; fie find jchon beide tot. Jetzt 
habe ich noch eine Schweiter und fünf 
Brüder. Eine Schweiter und ein Bru— 
der wohnen in Manitoba, zwei Brü- 
der in Ewift Current und zwei woh- 
nen bier in Sasfatchewan. Wenn wir 
leben und geſund bleiben, gedenken 
wir aud) nad; Swift Current zu zie- 
ben, ungefähr Mitte April. Sch habe 
u $5750.00 verfauft. Wie geht es 
Jakob Teichrieb auf dem Fürſten— 
lande im Dorfe Roſenbach? Wie geht 
e5, lieber Onfel, jeid Ihr alle ge 
fund? Sind Eure Kinder alle verhei- 
ratet? Ich babe in der „Rundſchau“ 
aelejen, daß diefelben auf dem Für- 
ſtenlande auch gelefen wird. Warum 
ichreibt Ahr denn nicht einmal an 
uns, wenn auch durch die „Nund- 
ſchau“? Habt Ahr uns vergefjen? 
Wenn Ihr nicht die „Rundſchau“ Teft, 
vielleicht find andere jo aut und geben 
Euch diefes zu lefen. Mein Bruder 
David Wall wohnt in Manitoba, er 
iit bald alt, er fft im 60. Lebensjahr. 
Ste haben einen Sohn von etwa 15 
Jahren; die anderen Kinder find alle 
tot. Wir haben fieben Kinder, zwei 
find aeitorben, vier verheiratet, drei 
zu Haufe. 

Herzlich grüßend, Euer Lefer, 

Seiner u. Anna Martens. 


Sague, den 20. Januar 1907. 
Werter Editor der „Rundſchau“! Zu- 
vor meinen innigiten Dank fir das 
Buch zum Weihnachtsgefchent. Den 
Kindern war es eine große Freude, 
Wir find, Gott jei Dank, ſchön ge 
fund, wünſchen allen Freunden in 
Nubland und bier dasfelbe. Wir ha 
ben einen jtrengen Winter, vorige 
Woche iſt es immer 30 Grad geweſen; 
troßdenm arbeiteten wir nachmittags 
im Brunnen. (Da war e8 auch wohl 
nicht aanz 30 Grad? — Ed.) Don- 
nerstagabend war es ganz troden. 
sreitagmorgen war ein wenig Waſ 
jer; wir ließen den Arbeiter um 9 
Uhr hinein, dann fing er an zu ſchaf 
ten, dann rief er Sand, und um eine 
Stunde rief er: Holt mich hinauf, das 
Waſſer fommt mit Macht und in zivei 
Stunden hatten wir 12 Fuß Waſſer. 
Jetzt Denfen wir noch viel mehr von 
Amerika, denn wir haben es erfahren, 
Waffernot zu haben. 

Jetzt noch eine Bitte an Euch, On 
fel Franz Sawakfy bei Serbert. 
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Bitte, berichtet mir doch, ob Peter 
Knelſens, wo Ihr auf Krankenbeſuch 
gewejen jeid, aus Schönberg find, 
dann grüßet fie von uns und ſchickt 
uns ihre Adrejje, denn ich denke, es 
müfjen unjere gewejenen Nachbarn 
fein. Liebe Mama, ich warte jchon 
lange auf einen Brief, wünſche Eud) 
einen gefunden Geburtstag in Eurem 
Witwenſtand und Gottes Beiſtand in 
einfamen Stunden. Nod) einen herz- 
lihen Gruß an Onkel und Tanten 
auf der Injel, auch in Schönberg und 
bejonders an Euch, liebe Mama und 
Geſchwiſter. NAdje, Iebet wohl. Bitte, 
Lena, berichte mir dod, ob man 
Tante Klaſſens Mörder gefunden hat. 
Sarah u. Abr. Reimer. 
Herbert, den 20. San. 1907. 
Will wieder einmal ein wenig an die 
liebe „Rundſchau“ jchreiben. ch leſe 
die liebe „Rundſchau“ noch nur etliche 
Monate, fie iſt mir aber ſchon lieb und 
teuer geworden, denn es iſt viel Er- 
bauliches darin. Mit Ungeduld er- 
warten wir jede Woche den Tag ihres 
Erſcheinens. Wünſche dem Editor 
und allen Zejern ein frohes und fröh- 
liches Kahr. Auch Euch), liebe Eltern 
und Geſchwiſter in der alten Heimat, 
winjchen wir Glück und Segen zum 
neuen Jahre. Wir find bis dahin 
mit unferen lieben Kindern nod) im- 
mer jchön gejund, wofür wir dem 
Herrn nicht genug dankbar jein Fön- 
nen. Wie viel lieft einer in der wer— 
ten „Rundſchau“ von Krankheit und 
von Todesfällen. Uns aber hat der 
liebe Heiland bis heute nod) vor al- 
lem verſchont. Es iſt Gnade von 
Gott, dab wir noch da find, ihm jei 
die Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Will berichten, daß wir hier wech— 
felhaftes Wetter haben, einen Tag 
jtürmt es mit Schnee, jo dab man 
feine Luſt hat draußen zu fein. Den 
andern Tag haben wir wieder das 
ſchönſte Wetter. Schnee haben wir 
viel. Auf Stellen werden die Yar- 
mer viel Waſſer im Frühjahr be- 
fommen, auch unfere Freunde Korn. 
Ennßen befürditen es; fie werden 
wohl zum Taumetter ihre Wohnung 
räumen müflen. Uebrigens ijt ja der 
Schnee für den Farmer nicht zum 
Schaden. Habt Ihr dort in der alten 
Heimat auch Schnee, oder müßt Ihr 
dort wieder den Winter hindurch im 
Kot fahren? dann it doch beſſer wenn 
viel Schnee ift. Warıım jchreibt Ihr 
gar nicht, liebe Geſchwiſter H. Enn- 
Ben, Joh. Unrubs, habt Ihr unsere 
Briefe nicht erhalten? Schickt mir 
doch die richtige Adreſſe. Ach habe die 
Briefe vielleicht falfch adrefiiert. 
Komme noch zu Euch, liebe Nadı- 
barn W. Löwens. Wo iſt Euer Ber- 
fprehen? Auch fomme ich noch zu 
Eud, liebe Freunde Gerh. Ewerts, 
Teref. Wie geht es Euch? Wir ha— 
ben fchon viel an Euch gedacht. Wohnt 





Ihr weit ab von unferem geweſenen 
Defonom und Prediger Korn. Faſt? 
(Diejer Defonom ijt mein Onfel.— 
Ed.) Seid herzlid) gegrüßt von uns. 
Es find no nur etliche Jahre ber, 
al3 wir alle zufammen waren, und 
jegt ijt einer da und der andere dort. 
Es werden wohl nicht alle am Erin- 
nerungstage, den 14. Mai 1914 in 
der rim erfcheinen? So wie id) fei- 
ner Zeit in der „Rundſchau“ Tas, foll 
oh. Wittenberg auch ſchon gejtorben 
fein. Wenn ich von ſolchen Todes— 
fällen leje, dann jteigt mir gleich die 
Frage auf: Wie wird der abgeſchie— 
den fein? Es ‚geht einem jo nahe! 
Die Dienftbrüder haben fo etwas An- 
ziehendes an fi. Nun, der Tiebe 
Heiland wolle geben, daß, wenn wir 
uns in diefem Leben nicht follten wie- 
derjehen, wir uns dann bei ihm 
in der SHerrlichfeit möchten treffen. 
Sa, lafiet uns darnad) tracdhten und 
uns diefen Vers beherzigen: 


Jeſus foll mein Jeſus bleiben, 
Weil ich Iebe, weil ich bin; 
Jeſu Name will ich jchreiben 
Pis zu meinem Grabe hin. 
Jeſus bier und Jeſus dort, 
Jeſus ſei mein legtes Wort. 


Wenn diejer Jeſus bei uns ift und 
bleibt, dann Fönnen wir dem Tod 
freudig entgegen gehen, dann ijt er 
nur der Eingang zum ewigen Leben. 
Joh. 8, 51. 

Der Gefumdheitszuftand iſt hier bei 
Serbert fo viel ich weiß, befriedigend. 
Nur hin und wieder herricht Huſten 
unter den Kindern, auch Tiegen etliche 
Erwachſene darnieder. Gott, der 
Herr, wird ja feinem mehr auflegen, 
als er tragen fann, deſſen kann fid) 
ein jeder tröjten. Bitte Euch nod), 
liebe Geſchwiſter, ergebt Euch alle 
dem Herrn. Ind dann wollen wir 
alle freudig gegen die Siinde käm— 
pfen, denn ohne den Kampf erlangen 
wir feine Krone, aber nur mit Jeſu 
wird es uns gelingen. Seid denn 
alle vielmals aegrüßt von Euren Ge— 
ichwiitern, Peter Ennken. 





Rußland. 


Yindenau, den 2. San. 1907. 


Werter Editor und Leſer! Wünſche 
allen ein geſegnetes neues Jahr! 


Nach längerem Schweigen gedachte 
auch ich wieder einmal etwas für die 
„Rundſchau“ zu ſchreiben, da ich aber 
weiß, daß die Leer derfelben jehr ver- 
ichieden find, einer intereffiert fich für 
diefes und der andere fiir jenes, fo 
weiß ich kaum, was ich wählen foll. 
Mo mehrere aus einem Dorfe aus— 
gewandert find, ſolche intereffieren 
ſich immer etwas aus ihrem alten 
Seimatsorte zu erfahren. Da aber 
aus unſerem Dorfe bis heute noch 
nur ein und eine halbe Familie nad) 
Amerifa ausgewandert find, fo wür- 


ÜHennonitifche Bundfihau und Herold der Wahrheit, 


de folches bei vielen wenig Wert ha- 
ben. Auch über die jozialen Zujtände 
Rußlands zu fehreiben, achte ich aud) 
nicht für notwendig, denn darüber 
bringen uns die verjchtedenen Zeit- 
ichriften zur Genüge ins Haus. Um 
Rußlands Zuftände zu befjern, ijt 
meines Eradıtens fein bejjeres Mittel 
als durchs Evangelium, wenn auch 
ſchon unter der geringen Klaſſe viele 
das Evangelium annehmen, was 
macht das für einen Eindrud auf die 
große Mafje! Wenn erjt einmal die 
Großen, die an der Spitze jtehen und 
fi) durch ihr ungerechtes Handeln den 
Hab jener auf den Hals ziehen, zur 
Einficht kämen, aber jo lange ſolche 
bei jeder ihneh dargebotenen Gele- 
genheit, wo fie des Landes und des 
Volkes Wohl fördern follen, nur am 
ersten ihre Tafchen zu füllen bedacht 
find, kann e8 nie bejjer werden! Es 
muß doc für einen Monarchen, der 
nur des Landes und feiner Intertha- 
nen Wohl will, recht ſchwer fein, daß 
jo wenig find, die ihm darin znr Seite 
ftehen. Der liebe Heiland fagt: „Wer 
im Geringen nicht treu ift, der ift auch 
im Großen nicht treu,” und: „Wenn 
ihr in dem ungerehten Mammon 
nicht treu feid, wer will euch des 
Wahrhaftigen anvertrauen.“ An die- 
fer Treue fehlt e8 auch fo fehr unter 
den fogenannten Chriſten. Der Herr 
wird einft an jenem Tage mur nad) 
der Treue lohnen, ob wir num viel 
oder wenig gehabt haben, daran wird 
e3 nicht Tiegen. Wäre der letzte in dem 
Gleichnis Jeſu, Matth. 25, der nur 
einen Zentner erhielt, auch treu gewe— 
fen, hätte er auch feinen vollen Lohn 
erhalten. Nun aber hieß e8: „Du 
Schalf und fauler Knecht“ u. ſ. mw. 
Da ich denn auf das Thema von der 
„Treue“ aefommen bin, fo möchte ich 
felbiges noch etwas meiter verfolgen. 
Treu und wahr fein in allen Dingen 
ift Aufgabe eines Ehriften. Wie hört 
man oft, felbft foldhe, darüber Flagen, 
daß fie in ihrem Christentum fo we— 
nig Fortichritte oder fogar Rück— 
Ichritte machen. O da fehlt es an der 
Treue, fie find nicht wahr in ihrem 
aanzen Ehriftentum, in Sandel und 
Wandel! Im Sonntagsfleid, in chrifl- 
lichen Berfammlungen läßt fich viel 
machen, aber — in den ſechs Wochen- 
tagen, wo fie dann wieder mit ber- 
fchiedenen &attungen von Menichen 
in Berührung fommen, o dann fieht’3 
aanz ander aus. Da erfüllt fich’s, 
was ein Dichter faat: 


Mit der Welt fich Iuftig machen 
Hat bei Chriſten feine Statt, 
leiichlich reden, thun und lachen 
Macht den Geiſt nur müd und matt.” 


Aber das ift micht alles, da kommen 
fie mit anderen in Berührung, wo es 
ailt wahr zu fein, mo ja ja, und nein 
nein fein foll und dann fehlt es an 
Kraft zu widerstehen, und weil ſelbige 
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dann zu ſchwach ijt, jo bekommt der 
Eigennug, um den es jid) jo mehr 
handelt, die Oberhand, und dann 
heißt es wie gewöhnlich: Der will jo 
und jo ein Ehrijt jein und jo macht er 
ed. Wie jchön wäre es, wenn bei jol- 
chen Fällen immer der Vers Maith. 
5, 11 anzımvenden wäre; aber leider 
iit e8 oft nicht der Fall. Gut wenn 
jolcher fi dann beugt und zur Selbit- 
erfenntnis fonımt. Wo das aber nicht 
iit, folcher denke nicht, dab er im jei- 
nem Chriſtentum Fortichritte machen 
wird. Sch muß noc eins, weldes 
auch nur viel zu gering angejehen 
wird, erwähnen. E3 nimmt mid) je- 
desmal Wunder, wenn ich in den Zei— 
tungen lee, dab einige der Abonnen 
ten von den Nedafteuren in derjelben 
jo dringend zur Bezahlung Abonnen- 
tengeldes aufgefordert werden und 
das von mehreren Sahren her. Ich 
denfe, wer nicht bezahlen fann, follte 
lieber nicht bejtellen, oder, wenn er 
aber gerne leſen will, fic einen guten 
Freund fuchen, der für ihn bezahlt. 
Auch denfe ich, wer ein chriftliches 
Blatt Tieft, wird doch auch ſelbſt ein 
Ehrift fein wollen, um jo mehr wäre 
es feine Pflicht auch hierin aerecht zu 
jein. Noch trauriger fommt es mir 
bor, wenn angeltellte Agenten do 
Held von den Leſern einfordern und 
nicht wo gehörig befördern. Bon Flei 
ner Untreue wird große Untreue. 
(Lieber Onfel! Sie haben hier den 
Nagel auf den Kopf getroffen — 
hoffentlich werden manche Leſer fich 
diefen Sat merken. —Ed.) 

Auch in Schulden maden follte ein 
Chriſt jehr ſtreng über fich felbit fein. 
Gut wenn er Kredit hat — und den 
folfte er haben — aber er follte felbi- 
nen auch zu ſchätzen wiſſen und nicht 
mißbrauden. Da denfe ich noch 
manchmal (habe e8 auch anderen er- 
zählt) an die früher hier in Rußland 
eriitierende Fleine Gemeinde. 
Obzwar ihr inneres Ehriftentum mur 
mangelhaft zu fein fchien, fo hatten 
fie doch manches, mas lobenswert war 
und zwar gerade in diefem Stüd. Sie 
hatten bei denen, mo fie Geld auf Kre— 
dit nehmen mollten, vor vielen an- 
deren ein großes Vorrecht, indem, 
wenn's darauf anfam, die ganze Ge— 
meinde dafür ftand, daß felbines nicht 
verloren ging. Selbſtverſtändlich 
durfte fo ‚ein Kreditloſer ohne Vor⸗ 
wiffen der Gemeinde nit Schul— 
den machen. Wenn e8 überall fo 
wäre, fo würden fo viele Banfrotte 
nicht ftattfinden. 

O mie manches wäre noch zu er- 
mähnen, was zu Teicht anaefehen 
wird. Jede Sünde fänat im Fleinen 
an ımd wenn nicht ernitlich dagegen 
aefämpft wird, fo wird fie im großen 
vollendet. Dbichon mein Schreiben 


etwas Tänger geworden ala ich dachte, 
fo muß ich den werten Editor bitten, 
(Fortſetzung auf Seite 10.) 








1907. 


Unterhaltung. 


Gnitav. 
Eine deutſch-amerikaniſche Erzählung. 





(Zortjegung.) 

„Rein, Sie irren fi... wenn id) 
meine legten vier bis fünf Dollars 
verzehrt habe, jtehe ic) vor dem 
Nichts.“ 

„Bery well, aber wenn Sie nur 
Held oder eine einträgliche Stellung 
hätten, dann wären Sie gerettet?“ 

2 „sa, vorläufig wäre mir gehol- 
fen.“ 

„Sanz richtig, mein Bruder, vor— 
läufig! Aber wenn Sie aud) vierzig 
und fünfzig Sabre lebten, würden 
Cie nicht zulegt doch vor dem Tode, 
dem Nichts jtehen? Fürchten Sie fid) 
vor dem Tode?“ 

Guſtav jenfte verwirrt den Blick 
auf die vor ihm ſtehende Taſſe. 

Ein zweiter junger Mann mit ei» 
nem ſchwärmeriſchen Geſicht rief ihm 
zu: „Sebe Dein Haupt auf, Bruder! 
Wir haben Hilfe, die einzige, blei- 
bende, ewige Hilfe gegen alle Not 
der Seele... und wollen Sie Arbeit? 
Wir haben genug davon, Arbeit in 
Hülle und Fülle, denn das Feld iſt 
groß und reif zur Ernte.“ 

Guſtav jtammelte: „Wo befinde ich 
mich? Wer find Sie?” 

Sein Führer zeigte auf den Klei— 
deritänder: „Sehen Sie unjere Miüt- 
zen dort und die Inſchrift darauf! 
Rir tragen’ an der Stirn, was wir 
find.” 

Guſtav buchitabierte die um den 
Miütenrand in großen Lettern pran- 
prangende Inſchrift: „Sal-va-tion 
ar-my!“ Da fiel’s ihm wie Schup- 
pen ben den Augen. 

Sein Mentor aber fuhr fort: „Na, 
wir find Soldaten der großen Armee 
des Serrn, der Seildarmee. Heute 
haben wir drei die Tagwache bier im 
Hauptquaärtier der Clarfitreet. Blei 
ben Sie bei uns bis heute abend, wo 
wir das Rolf verfammeln und dem 
Feind ein Treffen liefern werden ... 
freilich ein Fleines Treffen nur, den 
wir drei find gemeine Soldaten und 
haben nicht das rechte Rüftzeug zum 
Neden.” 

„Willkommen, Bruder!“ rief der 
mit dem ſchwärmeriſchen Geficht, 
„bleiben Cie bi8 morgen abend bei 
uns, da fommen der Rapitän Piuten- 
ichön ımd der Leutnant O'Bryan und 
die Morporalin Bjutenſchön, eine 
Sanptichlaht wird aeichlagen wer— 
den . . . hleihen Sie für immer bei 
uns. Auch Sie ſind zum Heilsſolda— 
ten berufen.“ 

Manches in ihren Reden befrem— 
dete Guſtav, aber er blieb. Mit herz— 
licher Freundlichkeit nötigten fie ihn 
zum Efien und Trinfen. Die zubor- 
fommende 2eutieligfeit, mit der fie 
ihn wie einen alten Befannten behan- 
delten, das Nufrichtige, Gutmütige 
und Liebevolle, das in ihren Blicken 
leuchtete, hatte etwas unendlih An- 
heimelndes und Mohlthuendes, daß er 
fich bald nicht mehr an der baroden 
Redeweiſe noch an dem vertraulichen 
Pruder ſtieß. So mar ihm, dem 
wildfremden. Menichen, in diefem Fal- 
ten Lande des Egoismus noch Feiner 
entgegenaefommen. In furzer Zeit 
aewannen fie fein Vertrauen in dem 
Make, dab er aus feinem Leben 


ichliht und ohne Umſchweife das We- 
jentliche berichtete, ja, weil er nichts 


verjhwieg oder beſchönigte, eine 
förmliche Beichte ablegte. 
Der Schwärmeriſche unterbrad) 


ibn: „Ihr Vater war Prediger, und 
Sie haben das Wort Gottes von Ju- 
gend auf gekannt? Haben Sie aud) 
die Sünde, das tödlihe Gift der 
Sünde erfannt? Und was die einzige 
Rettung dawider ſei?“ 

Guſtav jenkte wiederum den Kopf, 
denn jo weit hatte er noch faum nad)- 
gedacht und Gott nur als Nothelfer 
aefannt. Aber die neue Frage wühlte 
in jeinen Gedanfen bis zum Abend, 
bis die Stunde Fam, wo das Fleine 
Treffen geliefert werden jollte. 

Segen 7 Uhr jammelt ji ein 
Häuflein von Heilsjoldaten, das am 
Tage feinem irdiichen Berufe nadıge- 
gangen ift, im Hauptquartier der 
Klarfitrage. Der menſchenleere Saal 
wird erleuchtet, die Einaangsthür 
iperrweit geöffnet und auf dem Har— 
monium ein von kräftigen Poſaunen— 
ſtößen begleitetes Lied geſpielt. Es 
iſt ein geiſtliches Lied, das nach der 
neueſten Gaſſen-Melodie „Anna, 
Anna, mein ſüßes Herz“ geht. 

Die auf der Straße und an der 
Thür aufgeitellten Bolten der Armee 
bitten ohne Ausnahme jeden Bafjan- 
ten einzutreten. E38 ficht fie nicht an, 
wenn ein. BZierbenael, der auf nächt— 
lihe Mbentener ausgeht, fie an— 
ſchnauzt: „Go to hell, ach zur 
Hölle!“ 

Mag der Whiskyſelige ihnen lal 
lend zurufen: „Labt ums erſt einen 
Raächenputzer zur geiſtigen Stärkung 
nehmen!” es macht fie nicht mutlos. 
Der verwegenite Rowdy flößt ihnen 
feine Furcht und das verfommenite, 
ſchmutzigſte Subjeft feinen Efel ein. 

Auf der Straße herricht eine Kälte 
bon 10 Grad, im Saal aber eine 
Wärme von 15 Grad — fein Wun— 
der, dab das Lofal fich füllt mit Leu— 
ten der Safe, die mit bochgezogenen 
Schultern und tief in den Taſchen 
verarabenen Sänden eintreten, um 
ein wenig aufzutauen. Fiir dieſe 
Leitte hat die Gaſſenmelodie etwas 
Anbeimelndes, und bald fingen fie 
nach den aereichten Tertbüchern aus 
vollem Halſe mit. 

Nachdem eine aanze Reihe Lieder 
aefungen iſt, betritt jener junge 
Mann, in der Heilsarmee kurzweg 
Johnny genannt, die Plattform. Ob 
es ihm gelingen wird, die harte Eis— 
fruite dieſer Serzen ein wenig aufzu— 
tauen? Das Wort: „Ob eure Sünde 
aleich blutrot it, ſoll fie doch fchnee- 
weiß werden,“ iit die Meberjchrift und 
der Grundton feiner Rede. Seine 
Sätze werden oft nicht vollendet, feine 
Morte wenig acwählt, aber es liegt 
eine Araft der Ueberzeugung darin. 

„br habt feine blutige Sünde be» 
gangen? Pewahre!” ruft Johnny, 
„Ihr habt feinen Menichen aetötet 
und feinen Mord auf Eurem Gewii- 
jen, he? Aber ich ſage Euch, wer fei- 
nen ®ruder haffet, der iſt ein Tot 
ichläaer. Habt Xhr nie einem Men- 
ichen aeflucht und ihm das Schlimm- 
te, Tod, Teufel und Hölle auf den 
Hals gewünſcht? Dann ſeid Ihr, wie 
Ihr bier fitt umd ohne daß Euch der 
Eheriff etwas anhaben Fönnte, allzu- 
mal Mörder.” 

Bei der Erwähnung des Sheritis 
werden einige unrubiag. 


WMennonitifche Bundfchau und Herold der Wahrheit, 


„Habt Ihr nicht einem Bruder, ei- 
ner Schwejter ſchweres Unrecht je ge- 
tbon? Habt Ihr nicht mit harten, 
lieblojen, mit bitteren und böjen 
Worten, die wie Keulenſchläge auf ein 
Herz fielen, die Liebe einer Mutter, 
eines Bruders oder jonjt eines Men- 
ſchen erſchlagen und eine ungeheure 
Simde auf Euer Gewiſſen geladen?“ 

Bei diejen Worten rüdt Guſtav un- 
ruhig auf jeinem Site. Plötzlich jteht 
jene Stunde, an die er jeither wenig 
gedacht hat, das Geſpräch im Nuß— 
baumgange, jede8 harte, Tiebloje 
Wort, das aus feinem Munde auf 
Maries Herz niederjchmetterte, vor 
ihm, und er weiß, daß er ein ſchweres 
Unrecht gegen das Mädchen begangen 
bat. 

Johnny jährt leifer fort: „Wie 
aroß iſt Eure Siinde gegen Gott, wie 
bimmeljchreiend Eure Undankbarkeit 
gegen den Geber jo vieler Gitter und 
Gaben! Wie der leichtfinnigjte Ver— 
ihiwender habt Ihr Eure Zeit, Eure 
Gaben und Fähigkeiten verpraßt und 
bergeudet.“ 

Guſtav knickt zufammen, und eine 
eindringliche Simme in ſeinem eige— 
nen Innern fängt an zu reden. Vier 
volle Jahre ſeines Lebens hat er ver— 
ſchwendet und vergeudet, und die Fol— 
gen find auf fein Haupt gefallen. Ja, 
Sünde iiber Sünde hat er gethan, 
und es wundert ibn nicht mehr, dal 
es ibm jo übel ergangen iſt im Leben. 

Johnnys Nede war aus. Guſtav 
verließ das SHauptgquartier und jtieg 
mechaniſch in die höhere Schlafregion 
der „Freiheitsglocke“ hinauf. In jei- 
nem Kämmerlein wurde eine nädıt- 
liche ®erichtsverbandlung, wo viele 
Gedanken als böje Anfläger auftra- 
ten, aber wenige eine jchüchterne Ber- 
teidigung wagten, aebalten. 

Am zweiten Abend Sollte die 
Sanptichlacht aeichlagen werden, und 
die Sinterstube füllte ſich mit Heils 
ſoldaten. 

Der Leutnant O'Bryan, ein Mann 
mit einer rieſigen Gurkennaſe im Ge— 
ſicht, wird vorgeſtellt. Guſtav, der 
ſich verbeugt, wird von ihm ſcharf 
firiert. Eine Frau hängt ihren Hut, 
den bekannten HeilsarmeeHut, an 
den Ständer. Johnny ſagt: „NKor— 
poralin Bjutenſchön!“ — und Guſtav 
ſtarrt der Korporalin umhöflich, 
ſprachlos, zum Umfallen beſtürzt ins 
Geſicht, denn es iſt — Fränzel! Und 
doch nicht Fränzel, denn ſie trägt ein 
ſchlichtes, ſchwarzes Kleid und ihr 
Weſen iſt verändert. 

Mit ſanfter Stimme ſagt ſie: „Ja, 
es iſt ein Wunder vor Ihren Augen, 
aber der Heiland hat ein Wunder an 
mir gethan . . . ich bin gerettet. Nächſt 
Sott kann ich es meinem Bruder bier 
danken.“ 

Der Bruder, der Kapitän, von dem 
ſie auf dem Schiffe redete, iſt — Ka 
pitän der Seilsarmee! Uebrigens 
eine ernſte, iompathiiche, fait feine 
Ericheimmmg, der man e3 nicht anfieht, 
daß er tansüber in der Tifchlerwerf- 
ſtatt fteht. 

Suftad erholt fich etwas von feinem 


Eritannen und ftottert die Frage: 
„Fränz — Fräulein, haben meine 


Augen fich aeirrt, oder habe ich Sie 
in New Norkf in einer Drofchfe zufam- 
men mit — einem Herrn geſehen?“ 

Sie errötet nit. „Nennen Sie 
mich nicht mehr Fränzel, fondern 
Franziska, denn ich habe einen neuen 
Namen, den Namen meiner Taufe be- 
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fommen! Ihre Augen haben recht 
gejehen, und ich ſchäme mich nicht zu 
jagen, dab ich nad) meinem vorigen 
Wandel nod) ein Kind der Welt und 
in den Striden und Banden des bö- 
jen Feindes gefangen war. Jener 
Wolf aber war ein jchlechter Menſch 
und rechter Belials-Sohn, der mir ein 
Zimmer im Sotel mietete und mir 
vorjpiegelte, daß er mir ein Engage- 
ment in einem anjtändigen Hauſe 
verſchaffen könne. Nach drei Tagen 
verſchwand er, ohne ſeine oder meine 
Rechnung zu bezahlen. DO, Fallitrice 
bat mir der Feind gelegt, ins Gefäng- 
nis haben jie mid) für einen Tag ge— 
ichleppt, Hilflos habe ich auf der 
Straße aeitanden... aber da jie es 
böfe mit mir meinten, hat der Herr 
es aut gemacht und mich aus Babel 
herausgeführt.... ich bin gerettet! 
Auch Sie, Herr Hartung, ruft der 
Serr: Come to me!“ Ernit und 
wirdevoll fchreitet fie hinauf auf die 
Plattſorm und nimmt den ihrer mili- 
täriſchen Ebarge entiprechenden Pla 
ein. 

E3 iſt ein Wunder vor Guſtavs 
Augen, das er nicht zu faſſen vermag. 
Diele Franzisfa mit dem rubig-Janf- 
ten Augenniederſchlag bat das flat- 
terhafte Fränzelweſen und den loſen, 
lockeren Nuaenaufichlag aanzlich ab- 
aeitreift! E83 muß eine Kraft in dem 
Glauben diefer Menichen liegen. 

Der Saal iſt aefüllt bis auf den 
lebten . Plaß, diefelben Gejänge wie 
aeitern, mur mit veritärftem Trom— 
petengetöje, werden aejungen. Es 
ftört auch nicht, daß ein paar ange- 
trımfene Edeniteber nicht den unter- 
aeleaten Tert gebrauchen, fondern 
laut das „Anna, Anna, mein ſüßes 
Herz” fingen. Der Leutnant O'Bryan 
führt die Vordertreffen und eröffnet 
den Kampf. Seine Worte werden 
mit Donneritimme berausaeichleudert 
und platen dann wie Bomben. 

„Brüder,“ foricht er, „dieſes Land 
it ein großes und freies Land, das 
amerikanische Volk iſt das erite, das 
arößte, das intelligentefte Wolf der 
Erde, habe ich recht?“ 

„Certainly!“ brillen die zahlrei- 
dien Mepräfentanten der amerifani- 
jchen Intelligenz. 

(Fortſetzung folat.) 


Sich vergesien nimmer 
aut, ſich vergeflen Edelmut. 

Der Geizhalz verſchwendet alles an 
feine Erben. 

Willſt feinen Fuß Du auf dem 
Rücken, darfit Du vor niemand tief 
Dich bücken. 

Die Hoffnung iſt der Vorſchuß des 
Glücks, die Erinnerungen find die 
Binfen. 

eben, ohne zu Fränfen, iit eine 
Kunst; Verſagen, obne zu Fränfen, 
eine größere. 





Es dauert noch eine zeitlana, bis 
der Kongreß fich wieder vertagt. In 
dem noch zur Perfiigung itehenden 
Zeitraum Fönnte allerlei Gutes zu 
Menge gebracht werden, wenn die Se- 
natoren mehr mit dem Gehirn und 
weniger mit der Zunge arbeiten wür— 
den. 
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— Rir machen Anjtrengung, den 
Bericht der 13. Lehrerfonferenz, ab- 
gehalten nahe Janſen, Neb., in der 
nächiten Nummer zu bringen. 


— Bom alten Br. Abr. Harms, 
Hillsboro, Kan., erhielten wir einen 





leider zu jpät für 
diefe Nummer. Er berichtet, da er 
wieder gejund ilt. 


ichönen Bericht — 


— Es thut uns zwar leid, daß 
viele Leſer in Rußland aus Not die 
„Rundſchau“ abbeitellen müfjen, aber 
diefe Woche erhielten wir aus den al- 
wieder eine Anzahl 


ten Solonien 


neue Leſer! 





— Am 31. SNanuar wurde in 
Waſhington beſchloſſen, fernerhin nur 
$19.00 per Tonne für Beförderung 
der Poſtſachen an die Eijenbahn-Ge- 
jellfchaften zu bezahlen. „Uncle Sam“ 
part dadurch $5,000,000 jährlich! 





— Carrie Nation wurde zuridge- 
wiejen, als fie dem Präfidenten im 
Weißen Haufe einen Bejud, abitatten 
wollte. 
etwas zu zerjchmettern, dann kann 
der Präfident im Notfall ohne Carrie 
Nation fertig werden. (Kider.) 


Wenn es fi) darum handelt, 


— Auf der Vierteljahrs-Verſamm— 
lung in Zancajter, Pa., waren aud) 
Geſchwiſter P. A. Friejens und Br. 
Jakob Wall von Mt. Lake, Minn,, 
anwejend. Geſchwiſter Frieiens jind 
auf dem Wege nad) Indien, Br. Wall 
begleitete jie bis dort 
auch noch weiter, 


vielleicht 


— Onkel Abr. ©. 


ler, Kanſas, ſchickt uns die Zahlung 


Martens, Buh— 


für zwei neue Leſer. Wir danken 
herzlich; ſonderlich freut es uns, dab, 
obzwar die Abonnenten nod jung 
find, fie doc die „Nundichau“ gerne 
leſen. Manche andere Freunde fünn- 


ten dasjelbe thun. 


— Br. H. V. Wiebe berichtet uns 
von Elk Barf, N. E., dab fie am 30. 
Sanuar, 5 Uhr abends, glüdlich ihre 
Miſſionsſtation erreichten. Geſchwi—⸗ 
ſter Tſchetters und die Kinder im 
Heim waren geſund und froh — und 
ſie auch. 

Der Central Teachers' Council 
in Illinois hat ſich mit 13 gegen 7 
Stimmen zu Gunſten der körperlichen 
Züchtigung ausgejprocdhen. Während 
die Lehrer eine geteilte Anficht ver- 
treten, jind die Kinder einjtimmig 
gegen die Maßregel. (Rider.) 








— Man leſe die neue Prämien- 
lifte auf der legten Seite diefer Num- 
mer; diefelbe iſt giltig bis zum 2. 
März 10907. Hoffentlich finden alle 
lieben Leſer, welche noch nicht im 
Voraus bezahlt haben, einen Weg, 
um es bis zum 2. März thun zu Fön» 
Man benute den Veitellzettel. 
Freunde und Gönner, welche neue Le- 
fer gewinnen und den vollen Betrag 
einjenden, befommen von jegt an eine 


nen. 


Relohnung. 

Wir haben noch verſchiedene 
Briefe, in welchen die Schreiber um 
Geduld bitten und im’ Fommenden 
Herbſt ihren Rückſtand zu bezahlen 
veriprechen. Einer diefer Briefe wur— 
de nahe Rojthern, al3 dort im Mai 
1904 eine große Erwedung jtattfand, 
Viele, oder die meijten 
folder Saumfeligen haben wir vor 


geichrieben. 


Neujahr von der Lifte geitrichen; wo 
aber perjönliche Verſprechungen bor- 
lagen, haben wir diejelben immer 
nod) auf Hoffnung aufbewahrt. Wir 
werden jett nochmals an jeden Leſer, 
der im Rückſtande iſt, Zettel jchicken, 
und wir erwarten, da niemand die 
ibm aebotene Gelegenheit unbeachtet 
lafien wird! 

Bon Nanjen, Neb., erfahren 
wir, dab Pr. Iſaak Schmidt, der bon 
Saskatchewan als Witwer nad) Kan— 
ſas auf Beſuch fuhr, die dort weilende 
Schweſter Juſtina Wiebe fand; ſie 
fuhren als Brautleute nad) Janſen 
und während ich dieſes ſchreibe, wird 
wohl in der Ar. Br.Kirche, nahe 
Janſen, Hochzeit aefeiert werden. Wir 
gratulieren berzlih und hoffen fie 
werden mutig und getroft vereint den 
jhmalen Weg pilgern. 
Auch berichtet man noch von einem 
anderen in Ausficht geitellten Paar, 


himmelan 


Mennonitiſche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


doch wir nennen dasjelbe erjt, wenn 
wir amtlide Nachricht erhalten. 

Joh. Wieben haben, wahrjcheinlic) 
der Hochzeit halber, ihre Neije nad) 
Hoofer, Okla., aufgefhoben. Bruder 
Both von Minnejfota wollte vorige 
Woche in Janſen Abendjtunden lei- 
ten. 

Wild. TIhiejjens find fchon'auf ih- 
rer Abjchiedsreife in Janſen. 

SHeinrid; Löwen hat in Meade Eo., 
Kanjas, fünf Viertel Land gekauft. 





— Prämien No. 2, 7 und 9 find 
vergriffen; wir haben aber mehr be- 
jtellt und ſobald wir diejfelben erhal- 
ten, werden fie prompt geſchickt. Et- 
lihe Bücher davon müſſen von 
Deutichland fommen und e8 mögen 
leicht etliche Wochen ins Land gehen, 
ehe diejelben anfommen. 


Bruder Franz Penner wünſcht zu 
willen, ob Peter Penner, Margenau, 
Rußland, noch lebt und wo er ijt. 
Pitte um Briefe. Die Adreſſe iſt: 
Frank Penner, Long Beach, Eal. 





Nachfrage! 

Wer iſt jetzt Waiſenvor— 
ſteher in den Molotſchnaer Kolo— 
nien? Wir hätten gerne bald Ant— 
wort. Bitte! 





Freund Abraham Bergen, Seli— 
dowka, Rußland, fragte im Jahre 
1903 durch die „Rundſchau“ nach den 
Kindern ſeines in Kanſas verſtorbe— 
nen Bruders Johann Bergen, früher 
Aſien. Abr. Fröſe, Bergens Schwie— 
gerſohn antwortete damals. Die 
Großmutter iſt jetzt geſtorben und die 
Erben möchten ſich bei uns melden, 
wir werden die Sache dann weiter 
vermitteln. Vielleicht find noch Leſer, 
welche mit den genannten Joh. Ber- 
gens befannt jind, denn viele Fami— 
lien, die von Aſien fommen, lejen doch 
die „Rundſchau“! 





Bitte um Auskunft. 

Im Nuftrage der Verwandten des 
Franz Steingardt, Kleefeld, Rußl., 
wird bier in Amerifa von deſſen Nef- 
fen angefragt, wo deren Rinder fich 
alle aufhalten, ob die Eltern mit den 
Kindern nod) alle am Leben find und 
wie fie ſich alle befinden; wie auch 
Gerhard Gooſſens, deifen Frau eine 
geborene Maria Nempel, XTieger- 
weide, it? Möchte jemand von ih- 
nen oder ſonſt wer brieflich oder durch 
die „Rundihau” ſolches veröffentli- 
chen, wird gebeten und jchon im Bor- 
aus dafür gedanft. Iſaak Peters, 

Senderjon, Nebrasfa. 





13. Februar 


Berichtigung. 





In No. 3, Seite 11 jollte es hei— 
ben: Gerhard BP. Sculzen und 
Georg 3. Schmidten. 





Mißverſtändnis! 





Br. J. J. Frieſen, Hillsboro, Kan— 
ſas, macht eine lange Beichte. Wir 
haben derſelben ein kürzeres Gewand 
angezogen. Die Erwähnung in ſei— 
nem Reiſebericht in No. 4 von Bruder 
P. P. Rempels „Sodenpalaſt“ und 
dem Schafehüten ſei in keiner Weiſe 
übel zu deuten, und nur als mißlun— 
gener Humor zu betrachten. Bruder 
Frieſen behauptet, daß er Bruder 
Nempel in feiner Arbeit als Reiſe— 
prediger jtetS geſchätt und innigjt ge— 
liebt Habe. 

Wir hoffen, den Betreffenden wird 
diefe Erklärung genügen. 





Bücher! 

Die „Kröder-Ralender“ find total 
vergriffen — wir erwarten aber nod) 
15 Stück, wenn diejelben anfommen, 
werden twir berichten. 





Erhalten und abgeſchickt. 








Für Motleidende in Rußland 


früher quittiert $133.65 
Durch D. D. E. aus Colo. 50.00 
Aus Oflahoma 20.00 
Aus Henderjon, Neb. 20.00 
Aus Beatrice, Neb. 50 
Aus Oflahoma 1.00 
Vom Norden 75 
Zufammen 5225.90 

Fir die Miſſion früher quit- 
tiert 538.10 
Für 9. E. Bartel 5.00 
Für Armenien 5.00 
Bufammen $48.10 


M.B. Faſt, Editor. 





Derfchiedenes aus Mlennoniti- 
chen Kreifen. 





Feodofia.— Infolge des Schnee- 
ſturmes stockt jeglicher Verfehr. Hier 
jind 10 Grad Kälte. 

Kertich.— Hier wütet ein furchtba- 
rer Schneejturm, der Hafen iſt zuge 
froren. 





Berdjansf,— Bei 16 Grad Kälte iſt 
da8 Meer auf weite Entfernung zu- 
aefroren. Der Schneeiturm hat viel 
Schaden angerichtet. 





Pred. A. F. Frieſen, Humboldt, 
Sask. feierte neulich feinen 50. Ge— 
burtstag. Bericht erfcheint in näd)- 


ter Nummer. 
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Joh. P. Schmidt, Canton, Kan., 
berichtet, da& jie Schnee, Winteriwet- 
ter und 15 Grad Ream. Kälte hatten. 


Fred. D. Lütfe, Dalmeny, Sasf., 
berichtet, daß jie viel Schnee und 
Sturm hatten. Neulid; war es 50 
Grad unter Null!—PVlieb das Queck— 
jilber noch flüſſig? Wir hatten aufs 
Schlimmſte 10 unter Nul.— Ed. 


Pr. BP. T. Thieffen, Langham, 
Sasf., jchreibt, daß ein Mann, der 
ſchon 13 Jahre dort wohnt, zu ihm 
fagte: „Es iſt in der Zeit noch nicht 
einmal jo anhaltend kalt gewejen als 
diejen Winter.“ 


Unfer Korreipondent berichtet von 
Steinbach, Man., daß es dort jehr 
falt ijt, aber die Farmer fahren flei- 
big Bau- und Brennholz. Anna Frie- 
fen fuhr nah Winnipeg fich einer 
Operation zu unterziehen. 


Bon Munich, N. D., erfahren wir, 
dab fie-dort viel Schnee und wenig 
Kohlen haben. Paſſagierzüge 
gehen ſehr unregelmäßig und Fracht— 
züge faſt gar keine. Es war von 20 
bis 32 Grad Neam. kalt. Hui! 


Die 


Der „Bundesbote“ berichtet: Be— 
tbel Gollege beſteht nun 13 Jahre. 
Während diefer Zeit haben 835 Schü— 
ler — 578 männliche und 257 weib- 
liche — dieje Anitalt beſucht. Bon 
ihnen widmeten fich 150 dem Lehrer- 
beruf; als Prediger, Evangeliiten 
und Millionare find an 50 thätia, 
und etliche wirfen als Diafonijjen. 


Conrad Mdolf, Fresno, Cal., be 
richtet feinem Schwiegervater in Pri- 
walnoje, Nußl., folgendes: Als wö— 
chentlihe Begrüßung babe ich für 
Euch die liebe „Rundſchau“ bejtellt 
und auch für ein Jahr bezahlt. Hoff- 
entlich wird Euch diefes gute Fami— 
lienblatt recht gefallen. Wir find 
wohl in der neuen Heimat und gefällt 
uns auch jehr. 

Tante Krauſe, nahe Lihiab, Kan., 
ichreibt, dab ihr Mann, Br. P. F. 
Krause, Teidend und ſchwach iſt. Br. 
P. F. Warfentin iſt auch alt und muB 
ihon ganz aepflegt werden, aber er 
fann noch mit zur Verſammlung fah— 
ren. Schweſter Plett iſt wieder 
ichlimmer, nacht3 hat fie oft Fieber. 

Pr. BP. A. Wiebe war auch jehr 
franf, ift aber wieder beſſer. 

Bon Hillsboro erfahren wir, daß 
Pr. Abr. Sarms Frank von Oklahoma 
fam, hoffentlich berichtet er jelbit von 
jeinem Befinden. Sein Bruder Pe— 
ter Sarms war auch ſehr franf. u 

Gerade Ditern vorigen Nahres 
1906 entichlief janft im Serrn Joh. 
Peters (der taube) in PWetersdorf, 


Blennonitifche Rundſchau 


Heinricd; Heppnerd, Manitoba, diene 
zur Nachricht, da ihr Schwager Pe— 
ter Neufeld am Blutfrebs leidet; er 
haut mit Sehnjucht jeiner Auflö- 
jung entgegen. Er ijt volljtändig vor— 
bereitet jür den Himmel und freut 
ji) Chriftum zu begegnen. Ihre 
Adreſſe iſt: Pet. Fröſe, Barewenkowo 
Charkowsk Gouv., Rußland. 

Dr. David Bärgen bezahlte für 
„Rundihau“ und „Sugendfreund“ 
und berichtet, daß fie auch Fühles 
Wetter hatten. 


Der 8Yjährige Onfel Abr. Schrö- 


der jtarb am 1. Februar und wurde 


am 3. von der Neufelds Kirche aus 
begraben. Er wohnte früher in Ale- 
randerfron, Rußland. 

Pr. David, wir danken herzlich für 
den briüderliden Gruß. Ich denke 
nod) oft an meinen kurzen Bejud) bei 
Euch. Gruß! 


Schulweſen an der Molotidina. 

An der menn. Molotjchna iſt eine 
große Schulfrifis eingetreten. In 
Snadenfeld unterrichtet zur Zeit nur 
ein Lehrer (jtatt 3); und in Halbjtadt 
iſt zwiſchen Sculbehörde und Be— 
zirksgemeinde wegen Anſtellung ei— 
nes ruſſiſchen Schulleiters ein Kon— 
flikt ausgebrochen. Wäre es nicht 
jetzt an der Zeit, die Gebietsſchulen 
in Vereinsſchulen umzuwandeln, 
ähnlich der Ohrloffer und Alexander— 
kroner Zentralſchule? Dann wären 
in Zukunft ſolche Konflikte ausge— 
ſchloſſen, weil die Vereinsſchulen viel 
mehr Rechte haben, als Gemeindeſchu— 
len, und jede Zentralſchule bekäme 
dann zugleich einen Schulverein, der 
für die Schule wirklich jorate, wäh— 
rend jich jett um die Gebietsjchulen 
doc) jo gut wie niemand Fiimmert. 
Die Dörfer, weldhe an einer gewiſſen 
Bentralichule Anteil haben wollen, 
fönnten ja als Vereinsmitglieder ael- 
ten. Man eriwäge meinen Borjchlag ; 

bielleicht ijt er nicht ohne Sinn. 
Ein Schulmann, in „Od. Ztg.“ 


A. W., Halbjtadt, berichtet in der 
„Friedensſtimme“ unter dem 24. De- 
zember a. St. dab; während er einen 
Salt nach Tokmak fuhr, in feinem 
Saufe ein Naubüberfall gemacht 
twurde, 

Am Nacdymittage war ein junger 
Menih in blauen Studentenhojen, 
blauer Miüte und dunklem Paleto in 
die Küche aefommen und hatte um 
einen Trunk Waſſer gebeten. Kurz 
vor 7 Uhr abends kam derjelbe mit 
noch zwei anderen zur hintern Korri- 
dorthiir herein, einer blieb an der äu- 
beren Thüre ftehen und zwei famen 
in die Küche, bedrohten die Köchinnen 
mit Nevolvern und Dolch und befah- 
Ien zu jchweigen. In diefem Moment 
trat die Tochter Antonie in die Küche, 
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dieje zwei Räuber ſehend, jchrie fie 
vor Schreden laut auf, worauf gleich 
ein Schuß; folgte. Sie machte kehrt 
in die anfchliegende Schylafitube und 
die Mädchen ihr nad) und aud) die 
Banditen. Hier lag meine ältere 
Tochter frank zu Bett. Durdy das 
(Sejchrei und das Erjcheinen der frem- 
den Menjchen mit Gewehren in den 
Händen auch jehr erjchrecdt, raffte fie 
ſich anch auf und ſchloß ſich der lau— 
fenden Gruppe an. Die Räuber folg- 
ten ihnen. Sie liefen durch die an- 
ichließenden Stuben in mein Em 
pfanaszimmer, wo an der Außen— 
thüre auch einer jtand und ihnen den 
Revolver entgegenjtredte.. Dadurch 
noch mehr in Schrecden verjetst, mach 
ten fie fehrt und liefen ihren Verfol 
gern vorbei, welche mit ihren Later 
nen unter Petten und Möbeln den 
Hauswirt suchten, und entfamen 
durchs Fenſter, welches ſie hinaus: 
ſchlugen. Die Kranke fiel einen Fa— 
den tief auf die hartgefrorene Erde, 
raffte fich wieder auf. Sie wollten 
über den Zaun zu Nachbar Dit, doch 
da Stand ſchon ein Wachebaltender der 
Bande umd Teuchtete ihnen ins Geficht 
und drohte mit dem Nevolver, zur 
Straße Tieß man fie auch nicht. Dann 
liefen fie iiber den Hof durch den 
Garten, von dort zu den Einwohnern 
der Frau Eagert, wo die Aranfe zu- 
fammenbrad. Wahrfcheinlich zu der 
Zeit, als die Töchter auf der Fluücht 
waren, fam mein Sohn von oben 
herunter, er war auch noch nicht voll- 
ſtändig aefund von der Lungenent— 
zimdung, und wurde im Rorridor von 
einem Näuber mit einer Zaterne ae 
blendet und ein Nevolver auf ihn ae 
richtet. Mahrfcheinlich war der Ban— 
dit in der Minute auch verblüfft, daß 
eine männliche Perſon vom Boden 
fommend vor ihm ſtand, und dieſe 
Minute benubte mein Sohn und ent- 
ſchlüpfte durch die anichliehende Thür 
in meine Stube und ſchloß hinter fich 
ab. Der Bandit raffelte auch an der 
Thüre, fand fie verichloffen und ſchoß 
ihm nad. Die Kugel, vom aroßen 
Kaliber eines Bulldogrevolvers, 
durchichlua die Thüre und ſetzte auf 
dem Bußboden ab, floa gegen die ae- 
aenüberliegende Thüre ımd fiel zu 
Boden. Gottes Hand war auch hier, 
denn mein Sohn lief durch die Thüre 
und war in der Echuhlinte, aber die 
Kugel durfte ihn nicht treffen. Be— 
waffnet mit der Jagdflinte Fehrte er 
aleich um, fand aber feinen Menjchen 
und die aus Jimmer waren 
wahrscheinlich zur bintern Thüre ent- 
mwichen. Sohn aina mit der 
Qampe die Stuben durch, fand in der 
Mittelitube die Dienitmädchen hinter 
dem Mleiderichranf, befreite fie, und 
aing in? Schlafzimmer der Töchter, 
mo er das offene Fenſter bemerfte 
und den Zuſammenhang abnte. Am 
eriten fam Nadıbar Düd, der .hatte 
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rufen hören und nad) einer halben 
Stunde famen auch die Leute aus 
dem Dorf. Diejes jpäte Erjcheinen 
erklärt ji auf folgende Weiſe: an- 
itatt daß die Eggertichen Einwohner 
an den Thatort liefen, verhängten jie 
die Fenfter, und einer lief ins Dorf 
nad) Koh. Epp die Meldung zu ma- 
chen, von dort wurde aud) die Mel- 
dung. bon mehreren Berjonen beim 
Schulzen gemadt; der fand es aber 
nicht fiir gefährlich, denn bei ihm wa— 
ven die Näuber noch nicht. Doch end- 
lich famen aud die Polizijten und 
tbaten, was nad) einer verjäumten 
Zeit nod) möglich war. Die Banditen 
waren bei der Stärfefabrif abgezo- 
gen, denn da fand man uniern 
Schlüſſel der vorderen Thüre, den fie 
mitgenommen hatten. Wären die 
Roliziiten fofort gefchidt worden, jo 
wären die Räuber ihnen in der 
Straße in die Arme gelaufen. 

In Scyönau wurde am 22. Dezem- 
ber, 7 Uhr abends, ein ähnlicher 
Ueberfall mit beiierem Ausgang für 
die Näuber bei dem Ladenbejiger Ja- 
fob Thießen gemacht. Während meh- 
rere Fabrifarbeiter im Laden waren, 
drangen plößlich fünf ebenfalls mit 
Meier und Nevolver bewaffnete 
Männer hinein und befahlen den An- 
wejenden: „Hände hoch!” Dann nabh- 
men fie zuerſt Herrn J. Thießen jein 
(Held aus der Tafche, dann leerten fie 
die Kaffe und ſuchten dann auch nod) 
in den Tafchen eines anwefenden Fa— 
brifarbeiters nach Geld, der aber hielt 
es in der Hand, was die Räuber nicht 
bemerften. Sie befahlen ihnen dann, 
jih eine Stunde ruhig zu verhalten. 
Im ganzen nahmen fie ungefähr 200 
Nubel mit. Man nimmt an, dab es 
dieſelben Geſellen geweſen find, die 
den Ueberfall tags vorher in Halb— 
ſtadt machten. Man fand nachher zwei 
Masken, die ſie entweder verloren, 
oder weggeworfen hatten und ſchließt 
daraus, daß zwei von ihnen hier am 
Orte bekannte Perſonen geweſen ſein 
müſſen. 





Die Baptiſten in Rußland. 


Die Baptiſten haben in Rußland 
ein gedeihliches Werf. Die dortige 
„Unten“ umfaht fünf Vereinigungen 
und drei alleinitehende Gemeinden 
und hat 103 Prediger, 139 Gemein- 
den, 429 Stationen, 163 Kapellen. 
Setauft wurden 1114 Berfonen, jo 
dab das Jahr mit einem Mitalieder- 
beitand von 24,132 Perfonen jchloß. 
Mit Einihluß der Geſchwiſterkinder 
und Nabeitehenden zählt man 45,000 
Seelen. Es beitehen in der Union 
289 Sonntagsichulen mit 1043 Leh— 
rern und 10,937 Schülern. Das Ge- 
meindeeigentum hat einen Wert von 
rımd $250,000. An Beiträgen mwur- 
den $46,875 verzeichnet. 
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Aliſſion. 


Nachricht über die letzten Tage der 
Schweſter Adeline V. Brunf. 








Nur etliche Monate find verflofjen, 
feitdem Schweiter Adeline V. Brunf 
und ich von New Vorf aus unfere 
Reife nad) dem von Gott für uns be 
ſtimmten Arbeitsfelde antraten. 

Mie ih annehme, bat Schweiter 
Brunk ſchon iiber ihre Freude hier in 
Hadjin zu fein, berichtet. Oft jagte 
fie: „DO, ich bin fo alüdlich, daß ich 
bier bin.” Sie liebte die Waijenfin- 
der, die Leute hier in Armenien und 
wurde von denjelben wieder geliebt. 

Drei Wochen nad) ihrer Ankunft in 
Hadjin erfrankte fie an Typhus, wozu 
fih fpäter noch Qungenentzündung 
einftellte. Beide Krankheiten traten 
in ihrer jchlimmiten Form auf und 
am 11. Dezember, gerade drei Mo- 
nate nad) unferer Abreife, entjchlief 
fie fanft in Jeſu. 

Als wir während der erjiten Zeit 
ihrer Krankheit ihr zu verſtehen ga- 
ben, wie notwendig ihre Hilfe hier 
fei, und daß wir Gott um die Wieder- 
berjtellung ihrer Geſundheit bitten, 
gab fie zur Antwort: „DO ja, Roſe, 
Sott wird am Ende alles wohl ma- 
chen. Einige Tage fjpäter, während 
einer Unterredung über etlidje Mij- 
fionare, die gefundheitshalber Hadjin 
verlafien mußten, ſagte fie: „Ach, 
wenn ih SHadjin verlaffen müßte, 
wäre ich äußerst unglüdlich. 

Elf Tage vor ihrem Tode machten 
wir fie auf das Gefährliche ihrer Lage 
aufmerffam, bei welcher Gelegenheit 
fie ihren Gefühlen mit folgenden 
Worten Ausdrud gab: „D, warum 
dieſes? O, warum? —D, warıım ?— 
D, warum? 

Nachdem fie ihrem Vater, ihren 
Brüdern und Schweitern eine Bot— 
fchaft hinterlaffen, fuhr fie fort: „DO, 
ich fehne mich in Sadjin zu arbeiten! 
O, ich liebe HSadjin! Bott fegne Had- 
jin! Gott ſegne Hadjin! Sage de 
nen, die fich für den Miffionsdienit 
vorbereiten, wenn e8 des Herrn Wille 
ift, mid) von bier abzurufen, fo iit 
mein Gebet, daß fie nicht wanken mö- 
gen, jondern bereit feien dahin zu ge 
ben, wo Gott fie haben will. 

Ferner faate fie: „Betend und voll 
Zuverficht glaube ich, daß Gott mein 
Sierfein auf irgend eine Weife Hadjin 
möge zum Gegen gereichen laſſen. 
D, ich liebe diefe Arbeit. ch Tiebe 
Hadjin. Mein ernites Verlangen umd 
Gebet war, dal; Gott mein Leben hier 
aebrauchen möge, wie nod) nie zubor; 
follte er jedoch beichlofien haben mich 
abzurufen, jo danke ich Gott, dab ich 
bier, aerade hier jterben darf. O, ich 
preiie den Herrn!“ 

Anfangs ihrer Aranfheit bat jie 
Sott ernitlih um die MWiederheritel- 
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fung ihrer Gejundheit; jpäter ergab 
fie fich jedod) völlig in den Willen des 
Seren und jehnte fich jogar abzujchei- 
den. 

Das Begräbnis fand am 12. De- 
zember jtatt und obzwar es den gan- 
zen Tag regnete, war das Berjamm- 
lungshaus dennod gut angefüllt; un- 
gefähr fünfhundert Perjonen waren 
anmwejend. Der armenijche Prediger 
redete in türfifcher Sprache iiber die 
Worte: „Was ich thue, daS weißt du 
jetzt nicht, du wirſt's aber hernad) er- 
fahren.“ Milfionar Maurer predigte 
in engliider Sprache; er nahm zum 
Tert: „Selig find die Toten, die in 
dem Serrn fterben.“ 

Wir fühlen den ſchweren Berluit, 
doch vertrauen wir Gott, wohl wij- 
jend, daß unfer Verluſt ihr Gewinn 
it. Auch nicht einmal während ihrer 


fer wurden an ein und demſelben 
Tage franf und eine zeitlang ſchien 
aud) der Zujtand Br. Barfer3 der 
ihlimmere zu fein. Er fing jedoch 
bald an bejjer zu werden und am Be- 
gräbnistage Schweiter Brunfs durfte 
er zum eriten Mal 15 Minuten lang 
das Bett. verlafien. Da Schweiter 
Brunf ſich in der Mädchenabteilung 
des Waifenheims befand und Bruder 
Barfer in der Ainabenabteilung, im 
dritten Stod, fonnte er fie nicht ein- 
mal jehen. Seither wurde er wieder 
ihlimmer und fein Zuſtand ijt ge 
jährlich. Wir bitten, daß Gottes Wille 
geichehen möge. 

Wir tröften uns in Gott, denn er 
fennt unſere Bedürfniffe bier bejjer 
als wir, und wir haben die gewifje 
Zuverficht, daß er uns auch fernerhin 
Hilfe jenden wird. 


Adeline B. Brunf. 


Krankheit hat fie fi dahin geäußert, 
dab es ihr Leid jei, fern von der Hei- 
mat, in fremdem Lande fterben zu 
miüffen; im Gegenteil, ihre größte 
Freude war in Hadjin zu fein. 

Wir wiſſen, daß fie fiher im Hafen 
der ewigen Glüdfeligfeit gelandet iſt, 
und wir fönnen und dürfen jie nicht 
auf dieſes Lebens ſturmbewegtes 
Meer zurückwünſchen. Wir willen 
wohl, daß Gott fie uns gegeben, dod) 
fönnen wir nicht verjtehen, warum er 
jie jo bald von uns genommen hat. 
Obzwar wir bereit find zu warten bis 
die Geheimnifie aelöjt find, rufen wir 
dennoch zu Gott, dem Herrn der 
Ernte, daß er jemand an ihre Stelle 
ienden möge, ſowie die Lücken derer 
auszufüllen, die gefundheitshalber 
aenötigt waren, daS Arbeitsfeld zu 
verlaffen. 

Schweſter Brunf und Bruder Bar- 





Wie wenig wijjen wir doc), was 
uns bevorjieht. Während wir uns 
freuten über die Hilfe, die Gott uns 
zufommen ließ, ſowie über die glüd- 
lichen Stunden, die wir in den kom— 
menden jieben Jahren miteinander zu 
verleben gedachten, wußte er, dab nur 
nad) wenigen Wochen unjere Hände 
fie zur Grabesruhe betten würden. 
Durch ihr Abjcheiden entitand ein lee— 
rer Platz in unferen Herzen, fowie in 
ihrem Heim. 

Roſe Lambert. 
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Welt mehr geben, als fie uns 
giebt, 

Melt mehr lieben, als fie uns 
liebt, 

um den Beifall der Menge wer- 
ben, 

Macht ruhig leben und felig fterben. 

Bodenitedt. 


Die 


Nie 


‚zu. 
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(Hortfegung von Seite 6.) 
nicht übel zu nehmen, wenn id) nod) 
etwas binzufüge. 

Es ijt hier nämlid) eine kleine Erb- 
ichaft zu heben. Nun wurde mir der 
Auftrag, darüber in der „Rundſchau“ 
Anzeige zu machen. In den anfangs 
achtziger Jahren wanderte von Lin— 
denau eine Frau Johann Kröfer mit 
noch zwei Kindern nad) Amerifa aus 
und ziwar nad) Canada, wo die Berg- 
thaler angefiedelt und fie dort Ber- 
wandte hatte. Ihr Mann, Kröfer, 
befand ſich damals in Simpferopol, 
im Irrenhaus, allwo er die ganze 
Zeit geweſen, und nun im November 
vorigen Jahres gejtorben ijt. Bor et- 
etlihen Jahren zurüd ftarb in Blum- 
jtein jeine Schweiter, Frau Scier- 
ling, und da diefelbe Finderlos war, 
fiel ihm eine Erbjchaft von 30 Rubel 
Diele 30 Rubel treffen nun die 
Frau Aröfer, wenn fie nod) lebt und 
wenn nicht, dann deren Kinder. Diejes 
Geld befindet ſich bei Peter Bärg in 
Lindenau und wird, jobald die rid)- 
tige Adreſſe folgt, wo gehörig beför- 
dert werden. Ic denfe das Dorf oder 
der Ort, wo fie wohnte, hieß Gretna. 
Immerhin werden dort auch foldhe 
fein, die die „Rundſchau“ leſen und 
werden ihr darin behilflich fein. 

Editor und Leſer grüßend und den 
Frieden Gottes wünjchend, 

Peter Goofjen. 

Anm. Dem AJubelpaare Klaas 
und Anna SHübert, Bingham Lake, 
Minn., früher Lichtfelde, Rußland, 
einen herzlichen Glückwunſch, wenn 
auch Schon nicht zu Euren! Feite, denn 
das wird jchon zu fpät fein, jo dod) 
zu Eurer ferneren Pilgerreife. Auch 
lafje ich Euch wiſſen, daß ich laut Eu- 
rer Aufforderung, an alle Freunde in 
Rußland, unter welche auch ich mid) 
zähle, Eurer an dem Tage danfend 
und fürbittend vor dem Throne Got- 
tes zu gedenfen, dab auch ich jelbiges, 
wie e8 hier nad) unferer Zeitrechnung 
den 2. Januar eintraf, gethan habe. 
Dann iſt noch mein herzlicher Wunsch 
und Sehnen, dab wir uns nad) jo vie- 
ler Jahre Trennung dort dereinjt an 
ienem Tage in der feligen Ewigfeit 
wiederfehen und begrüßen möchten. 
Euer in Liebe verbundener Mitpilger 
nad Sion, P. ©. 


Nach der Anficht des Nationalab- 
geordneten Gaines und aud im Ein- 
fange mit einem vor 50 Nahren an- 
genommenen ®efet follten ſolche Kon- 
gremitalieder durch Entziehung ih- 
res Gehalts beitraft werden, welche 
die Sitzungen ſchwänzen. Das iſt auch 
vollſtändig in Ordnung, doch was 
ſoll mit denjenigen geehrten Mitglie— 
‚dern aeichehen, die entweder durd) 
Diebitähle in „Unele Sams“ Wald- 
Iändereien oder durch fonitige Lang— 
fingereien notgedrungen am Erſchei— 
nen verhindert find? (Rider.) 
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Laudwirtſchaftliches. 


Waſſer im Winter — Zeuge für Got- 
tes Weisheit und Wundermadt. 








Es ijt ein Naturgejeg, daß alle 
Körper und Flüfjigkeiten fich bei der 
Kälte zufammenziehen und bei der 
Wärme ausdehnen. Unfer Thermo» 
meter beruht auf diefem Naturgejeg. 
Je würmer es iſt, um jo mehr dehnt 
ji) das Duedfilber aus, es jteigt; 
und je fälter es ift, um jo mehr zieht 
es fich zufammen, es fällt. 

Nur das Wafjer madjt von diefem 
fonft allgemein gültigen Naturgejeß 
eine Ausnahme. Kiühlt fich das Waj- 
fer ab, fo wird e8 auch zunächſt dich— 
ter, aber nur bis zu 4 Grad Wärme. 
Schreitet die Abkühlung noch weiter 
fort und fängt das Wafjer gar an, 
ſich in Ei$ zu verwandeln, jo dehnt es 
fi) wieder mehr aus. Stellt man eine 
Flaſche mit Waſſer bei Froitwetter 
draußen bin, daß fie frieren wird, jo 
fommt das Eis oben aus dem Fla— 
ſchenhals heraus oder es jprengt die 
Flaſche. 

Dieſe auf den erſten Blick unſchein— 
bare und verwunderliche Thatſache, 
daß das Waſſer eine Ausnahme von 
jenem Naturgeſetz macht, hat eine ſehr 
große Bedeutung namentlich für un— 
ſer Klima, der gemäßigten Zone. Die 
ſtehenden Gewäſſer kühlen ſich, wenn 
der Winter anfängt, dadurch ab, daß 
die oberſte Schicht ihre Wärme an die 
Luft abgiebt. Weil dieſe Schicht nun 
dadurch dichter und ſchwerer wird als 
die unteren wärmeren Waſſerſchich— 
ten, ſo ſinkt ſie herab. Mit der nun— 
mehr an die Oberfläche tretenden 
wärmeren Schicht geſchieht dasſelbe, 
und dieſer Vorgang wiederholt ſich ſo 
lange, bis die Temperatur des MWaj- 
jers auf 4 Grad Wärme gefunfen ift. 
Kühlt nun die obere Schicht noch wei- 
ter ab, jo finft fie nicht mehr nach un« 
ten, jondern bleibt oben, weil fie ſich 
test wieder ausdehnt und dadurd) 
leichter wird als das übrige Waſſer. 
Auch wenn die Abkühlung weiter 
fortichreitet und fich die oberen Waſ— 
jerjchichten in Eis verwandeln, das 
bei jtarfem Frost einen hohen Kälte— 
arad erreichen kann, fo wird doc) die 
Hauptmaſſe des Waſſers annähernd 
I Grad Wärme behalten. Denn da 
Waſſer ein jehr jchlechter Wärmelei- 
ter iſt, jo pflanzt fich die Abkühlung 
der Oberfläche nur ſehr Ianafam nadı 
unten fort, und aus demſelben Grun- 
de wird die Dide des Eifes nur in 
ſehr geringem Grade auch bei anhal- 
tender Kälte wachſen. Das reiche Le- 
ben alfo, das das Wafler an Pflanzen 
und Tieren in jich birgt, fann auch 
im jtrengen Winter erhalten bleiben, 
weil die große Menge des Waſſers 
immer eine gewiſſe Wärme bewahrt. 

Welches aber würde die Folge fein, 


wenn das Waſſer feine Ausnahme 
von jenem Naturgejeg machte, jon- 
dern fich bei fortjchreitender Kälte im- 
mer weiter verdichtete? Es würden 
dann nicht nur bis zu 4 Grad, jon- 
dern auch weiterhin die Fälteren 
Schichten nad) unten finfen, und es 
würde bei faltem Wetter im Winter 
meiſt nicht lange dauern, bis die 
ganze Wafjermafje eine Temperatur 
bon 0 Grad angenommen hätte. 
Würde nun bei Frojtwetter oben die 
Eisbildung erfolgen, jo würde auch 
das Eis fort und fort nad) unten fin- 
fen und bei anhaltender Kälte wür- 
den die Teiche, die Flüſſe und Seen 
bon Grund aus gefrieren. Alle die 
Fiſche und fonjtigen Tiere und alle 
die Pflanzen, die im Waffer Ieben, 
wirden untergehen. 

Aber noch in anderer Hinficht 
würde es für unfere Gegenden ſehr 
verhängnisvolle Folgen haben, wenn 
das Waſſer fih auch bei größerer 
Kälte immer weiter zufammenzöge. 
Da jett das Eis nur auf der Ober- 
fläche iſt, ſo kann e8 im Frühling ver- 
bältnismäßig fehnell auftauen, zumal 
wenn die Frühlingsftürme e8 auf den 
Seen zerbrocdhen haben. Würden aber 
die Gewäſſer ganz außfrieren, jo 
würde e8 wohl bis in den jpäten 
Sommer dauern, bi8 Sonne und Re— 
gen jene gewaltige Eißmafjen aufge- 
taut hätten. Bon jenem Eis würde 
eine aroße Kälte ausftrömen. Unſer 
Klima würde dann anders iverden, 
es würde zum Aufenthalt von Men- 
ichen viel ungeeigneter fein, und eine 
ſolche Kultur, wie wir fie haben, wäre 
ganz unmöglid). 

Sit diefe wunderbare Thatjache, 
dab das Waſſer eine Ausnahme von 
dem ſonſt allgemein gültigen Gejege, 
wonach Flüffigfeiten fich bei Abküh— 
fung zufammenziehen, bei Erwär— 
mung aber ausdehnen, nicht ein deut- 
liches Zeichen davon, dab ein allwei- 
fer Gott die Melt aeichaffen und ein- 
gerichtet hat? Es giebt ja in unferen 
Zeiten viele, die behaupten, daß bie 
Welt von jelbit entitanden fei. Aber 
wie wollen fie diefe Ausnahme des 
Waſſers von jenem Naturgejeg erflä- 
ren, die die allergrößte Bedeutung 
für uns Menſchen und für viele Lebe— 
mwejen hat? Wir ftehen hier vor ei- 
nem unlösbaren Rätſel. Man fieht 
aus diefer wunderbaren Thatſache, 
dab die Beichäftigung mit der Natur 
nicht den Glauben an einen allmädıti- 
gen und allmweifen Schöpfergott ertö- 
tet, fondern den, der fich nicht wider 
Sottes Wirfen in der Natur verftodt, 
auf Schritt und Tritt auf die Herr- 
lichfeit des Schöpfer hinweiſt. Für- 
wahr, wenn wir über die eben behan- 
delte wunderbare Thatſache nachden- 
fen, müflen wir mit Paulus ausru- 
fen: „O meld eine Tiefe des Reidh- 
tums, beides, der Weisheit und Er- 
fenntnis Gottes!" Röm. 11, 38, 


WMennonitifche Bundfihau und Herold der Wahrheit, 


Mauleſel. 





Seit unſere Regierung in das Er— 
oberungsgeſchäft „gegangen“ iſt, iſt 
ſie der beſte Kunde unſerer Maul— 
eſelzüchter. Die Nachfrage nad) die— 
ſen Tieren iſt ſtetig im Steigen be- 
oriffen. Unſer Kriegsminijterium 
zahlt jehr gute Preife, verlangt aber 
auch ausgejuchte Tiere. Die Farmer 
im mittleren Weiten wijjen, daß aus 
einer aroßen, jtarfen und wohlgebau- 
ten Stute und einem ſchweren, jtarf- 
knochigen, ſymmetriſch gebauten Eijel- 
bengjt ein Mauleſel zu züchten iſt, der 
nach drei Jahren leicht mit von $150 
bis $200 bezahlt wird. Die beiten 
Mauleſel find die jogenannten „lum— 
ber mules“, die 15 bis 17 Hand hod) 
find, und oußerordentlid) zähe und 
kräftig. Ihr Wert hängt ab von der 
Größe der Yaiten, die fie ziehen kön— 
nen. Schönheit jpielt feine Rolle. 
Diefe Tiere werden mit $175 bis 
5250 bezahlt. Ein autes Gejpann 
bringt auch gelegentlich $600. 

Der Staat Miffonri erfreute jich 
jeit langen Jahren internationaler 
Berühmtheit wegen feiner hervorra- 
genden Mauleſel. Oklahoma jucht 
ihm aber jett den Nang ftreitig zu 
machen. Gelänge dies, jo bleibt Mij- 
ſouri nur noch der Nuhm, die Hei- 
mat des Ben Davis Apfel zu jein. 

Auch bei der Mauleſelzucht gilt die 
Negel, die bei der Viehzucht über 
haupt ailt. Nur das beite Material, 
die beiten Ejelbengite iind zu benüt 
zen. Es koſtet feinen Gent mehr, 
das beite Fohlen aufzuziehen als das 
schlechte. Beim Perfauf bringt aber 
das eine Gewinn, das andere Verluit. 


Beriefelungs-Erfolne. 

Ceit Erlaß des Geſetzes dom 
Jahre 1902 find bereits elf Anlagen 
in der Ronitruftion begriffen. Unter 
Leitung des Chef-Angenicurs iſt ein 
Corps von Fachmännern und jadı- 
veritändigen Bormännern mit der 
Ausführung beihäftiat. Eines der 
Merfe, in Nevada gelegen, iſt jo weit 
vorgeichritten, dab bereit3 50,000 
Neres ehemaligen Mititenlandes mit 
Waſſer geipeift werden Fönnen, an- 
dere find der Vollendung nahe. 
Schwierigkeiten aller Art, find, wie 
üblich, im Anfang zu überwinden ge— 
wefen, um die Arbeiten in Gang zu 
bringen, num aber ſteht ſyſtematiſcher 
Durchführung nicht? mehr im Wege. 
Stand friiher die Vevölferung, aus 
welcher man Anſiedler erwartet, dem 
Unternehmen unentſchloſſen gegen- 
iiber, io eilt fie ihm jett vielfach vor- 
aus. In vielen Fällen haben die 
Reute die Mustiihrung der Pläne gar 
nicht abgewartet, Sondern fich ſchon 
vorher auf dem Lande anaefiedelt. 





So wird von einem Plate erzählt, 


auf dem vor Jahresfriſt ein Vermeſ 
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jungscorps in der öden Salbeiwüſte 
fampieren mußte, der heute ſchon 
1100 gut gebaute Häuſer nebſt Far- 
men zählt, die bebaut werden, ohne 
daß big jegt ein Tropfen Wafjer aus 
den Leitungsgräben abgelaſſen iſt. 
Die Leute haben, in der Erwartung 
zufünftigen, nicht ausbleibenden Waj- 
jerzufluffes ſich mit arteſiſchen Brun— 
nen geholfen. 

Möglicherweiſe hätte die Anfied- 
(ung ſich auch mit diefem Htlfsmittel 
nad) und nad) weiter in das Gebiet 
der Dedländereien gewagt, aber mit 
der ſyſtematiſchen Bewäſſerung geht 
es Doch jchneller umd gerade das 
ſchnelle Vorwärtsdringen iſt wün— 
ſchenswert, um für die gegenwärtige 
Ueberbevölkerung in den Induſtrie— 
bezirken Abfluß zu ſchaffen, was ge— 
rode mittelſt dieſer bewäſſerten Län— 
dereien im eheſten zu erreichen iſt, da 
die Anlage einer Farm, oder Gemüſe— 
nürtnerei dort die wenigiten Schwie- 
rigfeiten bietet. Der Boden iſt 
fruchtbar und ein verhältnismäßig 
fleines Stüd Land vermag eine Fa- 
milie zu ernähren. Binnen wenigen 
Sahren werden die jet unter Rultur 
genommenen ®ebiete die Wohnitätte 
bon wenigitens einer halben Million 
Menichen fein und wie das Werk fort- 
ichreitet, weiteren Millionen Raum 
bieten, deren Produftion wie Ver— 
brauch ein wichtiger Faktor im Haus- 
halte der Nation jein wird. Und zwar 
ein folcher, der die Werte, die er bietet 
und repräfentiert, mit eigener Kraft 
bezahlt, denn jeder Spatenftich, der 
an den Bewäflerungsanlagen gethan, 
jede Mauer, die aufgeführt wird, ift 
aus dem Erlöje des von den Anfied- 
lern aufgenommenen Landes zu def- 
fen. 





Die beiten Gebiſſe für Aderpferde 

find glatte, dicke Trenjengebifje mit 
Mittelgelenf. Servundene, edige 
oder gar gezahmte Gebiffe üben auf 
die Lippenfalten, die Zunge und bie 
Laden eine zu fcharfe Wirfung aus, 
weshalb jie nur bei jehr hartmäuli- 
gen Pferden zu empfehlen find. Ber- 
letzungen und Einjchnitte an der 
Zunge treten jehr leicht bei der Ber- 
wendung bon Xrenjengebiffen ohne 
Mittelgelenf ein, die immer etwas 
Starres haben und namentlich bei 
engen Zoden oder großen Bolumen 
der Zunge letztere im Uebermaß bela- 
ten; ob das Gebik außerdem noch 
eine mittlere Aufbiegung und eine 
feitliche, Abneigung haben foll, hängt 
von der Beſchaffenheit der Zunge, 
Laden und Lippenfalten im Einzel- 
falle ab. Im allgemeinen wird auf 


"die Mufbiegung und Abneigung des 


Bebiſſes Bedacht genommen werden 
müffen, da ein gerade Gebiß beim 
Anziehen vornehmlih die Zunge 
trifft und zu Beſchädigung derjelben 
feicht Veranlaſſung aeben kann. 
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Beitereigniiie. 





Ausland, 


Rußland. 

Durch die Unruhen im ruſſiſchen 
Reich iſt auch der manchen in Amerika 
bekannte Oberpaſtor Angerſtein in 
Lodz, Polen, kürzlich in große Le— 
bensgefahr geraten. Die Großſtadt 
Lodz iſt ja auch ein Herd dieſer Un— 
ruhen, und wiederholt haben in den 
letzten Jahren dort größere Arbeiter— 
ausſtände und Aufſtände ſich zugetra- 
gen. Paſtor Angerſtein berichtet in 
dem von ihm herausgegebenen „Ev.- 
luth. Kirchenblatt“: „Ein denfwür- 
dig trauriger Tag bleibt für die St. 
Kohannis-Gemeinde in Lodz der 15. 
August. Nachmittags war der Jung— 
frauenverein im Stadtmifjionsjaal 
und dann im Slirchengarten verjam- 
melt. Oberpaſtor Angeritein hielt 
eine biblijche Anfprache, las auch Er- 
bauliche vor, mehrere Jungfrauen 
hielten die unter der Zeitung der 
Frau Paſtor Angeritein eingeübten 
Vorträge, es wurde gejungen und 
aud) Kaffee getrunfen, es war alles jo 
friedlich und Schön, — da, um 6 Uhr 
nachmittags ertönten zwei Bomben- 
ſchüſſe — es wurde ein Polizeilofal 
zeritört — umd bald drangen in die 
Nikolaiſtraße, gegenüber unſerer 
Kirche, Koſaken und andere Soldaten. 
Es hieß, der Werfer der Bomben jei 
in eins der uns gegenüberliegenden 
Häuſer geflüchtet, auch fei aus einem 
Hauſe geichofien worden, und jo wur— 
den die Häufer unterjucht und plöß- 
lich um 147 Uhr beichojien. Auch 
auf das Pfarrhaus wurden viele 
Schüſſe abgefeuert, in die Kanzlei 
und in die Wohnung Paſtor Anger- 
jteins fielen etwa 50 Schüſſe, aber 
durd; ein Wunder Gottes wurde die 
Familie des Paſtors, auch die im 
Haufe zu Beſuch Weilenden vor dem 
Tode bewahrt; die Augeln flogen 
dicht vorüber, mehrere Scheiben wur— 
den zertriimmert, auch Schränfe, Bil- 
der, Thüren und Wände bejchädigt. 
Der Nungfrauenverein flüchtete in die 
Kirche und durfte diefe erjt nad 8 
Uhr abends verlafjen. Auch in die 
Wohnung des Paſtor Manitius dran- 
gen zwei Slugeln, ſowie eine in unjer 
Sungfrauenheim und zwei in einen 
Kirhturm. Den Tag werden wir 
nicht vergejjen. Gott ſei für feinen 
Schutz gepriefen! 








142 Särge ftanden in langen Reihen. 

Saarbrüden, 30. Jan. — 
Heute nadımittag fand ein XTrauer- 
gottesdienit für die Opfer der Gru— 
benfataitrophe jtatt. Schnee fiel wäh 
rend der Leichenfeier. Es jtanden 142 
Särge in langen Reihen in der Halle, 
welche fid) neben dem Reden-Schadht 
befindet. Prinz Friedrich Leopold 


hielt eine Anſprache, in welcher er die 
Sympathie des Kaifers für die trau- 
ernden Sinterbliebenen der toten Ar- 
beiter ausdrückte. Minijter Delbrüd 
hielt gleichfalls eine Nede, worauf die 
anweſenden Grubenarbeiter Trauer- 
lieder fangen. 

Im ganzen find 149 Leichen an die 
Oberfläche gebracht worden und von 
diefen wurden 110 identifiziert. Neun 
Leichen liegen in der Grube noch un- 
ter den Trümmern. 


Sroße Erregung entitand heute 
nachmittag, al3 ein Gerücht im Um— 
lauf war, welches jaate, dab nod) le— 
bende Arbeiter fich in der Grube be» 
finden, da Klopfen an den Abzugs— 
röhren gehört wurde. Eine Unter— 
fuchung jtellte jedoch feit, daß das Ge- 
rücht unbegründet ift. Bon den Ver— 
wundeten find 23 außer Gefahr. 





Berlin mit hohem Schnee bededt. 


Berlin, 11. Jan. — Berlin lag 
heute morgen unter Schnee. Wäh— 
rend der Nacht waren 18 Zoll Schnee 
gefallen. Bor Mittag war fein Stra- 
Benbahnwagen im Betrieb. Selbit 
die Straßen im Zentrum der Stadt 
waren unpaffierbar für Drofchken 
und Umnibuffe. Der Berfehr der 
eleftrifchen Hochbahn war ſtellenweiſe 
unterbroden. Seit einer Generation 
iſt ſolch ein Schneefall nicht eingetre- 
ten. Die Eifenbahnzüge trafen mit 
mehritündigen Berfpätungen ein und 
der Telegraphen- und Telephonver- 
fehr war auf ein meites Gebiet in 
Mitteleuropa unterbrochen. 





Bomben -Attentate in Madrid. 

Madrid, 6. Feb. — Infolge der 
vielen in letzter Zeit bier jtattgehab- 
ten Bomben-Attentate, verlafjen viele 
reiche Leute die Stadt. Die Anardıi- 
ten drohen mit den VBomben-Ntten- 
taten fortzufahren. 





Jnland. 





Die Agitation gegen die Japaner 
dauert an. 

San Francisco, Cal, 5. Fe 
bruar. — In der zur Zeit bier tagen- 
den Konvention der „Sapaneje and 
Korean Erelufive League” wurden 
die am Samstagabend vom Erefu- 
tive-Romitee aufgeitellten Rejolutio- 
nen, dabinlautend, daß die Vereinia 
ten Staaten und der Staat Calitor- 
nia fi) das Necht vorbehalten, Kapa- 
ner von den öffentlichen, von weißen 
Kindern beſuchten Schulen auszu- 
ſchließen, einjtimmig von der Liga 
angenommen. Mehrere angejehene 
californifche Staatsbeamte und Bür— 
ger von California und Wafhinaton 
hielten längere und zum Teil ſehr 
entflammende und erregende Anipra- 
hen, in denen Präfident Roofevelt 
ſcharf Eritifiert und die Behauptung 


aufgejtellt wurde, dab ein Nachgeben 
der Ver. Staaten in diejer Kontro- 
verie mit Vaſallentum gleichbedeu- 
tend wäre. 





Gin Rieſendampfer. 

New Mori, 1. Feb. — Ter 
grobe Dampfer, den die Hamburger 
Dampfichiffaefelichaft in Belfaft in 
Srland bauen läßt, wird bis zum 
Frühling des nächſten Nahres fertig 
geitellt jein. Er joll den Namen „Eu— 
ropa“ erhalten und, wie der hieſige 
Sefchäftsjührer der Linie, Herr Emil 
Boas, fagt, Raum für 550 Kajüten- 
paflagiere erjter, 350 zweiter und 
1000 dritter Klaſſe haben, jowie für 


die Aufnahme von 2000 Zwifchen- 


deckpaſſagiere eingerichtet fein. Der 
Dampfer wird alle bis jegt befannten 
modernen Einrichtungen haben, jo- 
wie einen XTennispla und eine 
Schwimmanftalt. Die Länge des 
Schiffes beträgt 750 Fuß, die Breite 
80 Fuß und der Gehalt 42,000 Ton- 
nen. 





Gin „Teddy Bear Raid“. 

New York, 5. Feb. — Die 
sondsfpefulanten haben ein neues 
Witzwort erfunden. Sie nennen ei- 
nen Verſuch zum Herabdrücken von 
Eiſenbahnaktien „Teddy Bear Naid“. 
Die Haltung der Adminijtration ge 
gen die großen Korporationen haben 
die Baiſſiers in der Wall Street, 
„Bären“ genannt, mit Freude erfüllt. 
Die Unterfuchung der Angelegenbei- 
ten der Sarriman’schen Eijenbahnen 
unterjtüßt fie in ihrem Bemühen, den 
Preis der Aftien der Union Pacific- 
Eifenbahn herabzudrüden. Sie ha- 
ben entdedt, daß die Regierung auch 
eine Ilnterfuchung der Angelegenhei- 
ten der Nof Island-Eiſenbahn beab- 
ſichtigt, und tanzten auf ihren Hin- 
terbeinen, während die Mufiiffapelle 
den „NRoofevelt Quickſtep“ ſpielte. 





Furchtbares Unwetter im Nordweiten. 
Billings, Mont., 4. Feb. — 
Sm ganzen öftlihen Montana 
berrjcht zur Zeit ein Schneeiturm, 
wie er ſich jeit den legten 25 Jah— 
ren nicht ereignet hat. In einigen 
Diitriften liegen die vom Sturm 
nad) den Niederungen gepeitichten 
Schneemafjen 15 und 18 Fuß bod). 
Taufende von Schafen find bereits 
berendet oder am Perenden, da e8 
nicht möglich ift, Obdad) für die Tiere 
zu erlangen. Der Bahnverkehr hat 
in diefem Teile des Staates ganz auf- 
gehört, da es unmöglich iſt, die haus— 
hohen Schneemaſſen zu bewältigen. 
Die Temperatur ſchwankt zwiſchen 15 
und WGrad unter Null. 
Tacoma, Waſh., 4. Februar. 
Sm öſtlichen Teile des Staates 
herrſcht eine bittere Kälte, die noch 
durch einen ſturmartigen Nordiveit- 


13. Februar 


wind verſchärft wird. Das Thermo- 
meter ſtand hier legte Nacht auf 24 
Grad unter Null. 

Kanſas Eity, Mo. 4. Feb. — 
Hier herricht eine bittere Kälte; der 
Thermometer ſank in den legten 15 
Stunden um 38 Grad. An manden 
Stellen im wejtlichen Mifjouri liegen 
21% bis 3 Zub Schnee. Heute mor- 
gen war die Temperatur auf 5 Gr. 
unter Null gefallen. 

Verftärfung der Flotte im Stillen 
Meere. 

Chicago, 4. Feb. — Der Waſh— 
ingtoner Storrefpondent der biejigen 
„Zribune”“ jchreibt feiner Zeitung 
nad) einer Unterredung mit dem Ad— 
miral Dewey, daß Marine-Sefretär 
Metcalf im Laufe diefer Woche das 
gegenwärtig im Stillen Ozean in 
amerifaniichen und afiatiichen Ge- 
wäſſern befindliche Kreuzergeſchwader 
fonfolidieren und acht Schlachtſchiffen 
bon der atlantischen Flotte Vefehl er- 
teilen werde, nach dem Stillen Meere 
abzugeben. Es befinden fich gegen- 
wärtig nur einige wenige amerifa- 
niihe Schlachtſchiffe im Stillen 
Meere. Die „Nebrasfa”“, 15,000 
Tonnen, iſt nahezu dienitbereit, und 
e3 iſt Vefehl erteilt worden, die 
„Oregon“ in Puget Sünd mit einem 
Roitenaufwande von $1,000,000 zu 
reparieren und nen einzurichten. Das 
Geſchwader der Panzerfreuzer im 
Stillen Meere wird durch die beiden 
Panzerfreuzer „California“ und 
„South Dakota“ vermehrt werden, 
welche in den Union Iron Works, in 
San Francisco, nahezu fertiggeitellt 
find. Das Flotten »- Departement er- 
wartet, dab die aefamte amerikanische 
Flotte vor Ablauf des Kahres aus 16 
modernen Schlachtichiffem; acht mo 
dernen Panzerfreuzern und einer 
Anzahl von Schlachtſchiffen zweiter 
Klaſſe, großen und Fleinen Kreuzern, 
Torpedobooten, Torpedojägern und 
Hilfs-Kriegsſchiffen beſtehen wird. 
Sämtliche Schiffe der neuen Flotte 
inf Stilfen Meere follen unter dem 
Befehl des Kontreadmiral3 Broton- 
fon aeftellt werden. 





Die Steigerung der Salüre der 
Priefträner. 

Mafhinaton, 4. Feb. — Der 
Senat hat eine Bill zur Steigerung 
der Saläre der PBriefträger in allen 
Städten und auch die der Landbrief- 
träger angenommen. Die Bill wird 
fiberlih auch noch während dieſer 
Sibung vom Saufe angenommen 
werden. Dadurch werden die Saläre 
von 13,727 PBriefträgern in den Bojt- 
ämtern erſter und von 8993 in denen 
zweiter Klaſſe neiteigert werden. Die 
Sefamtiteigerung für das nächſte Fi- 
nanzjabr wird fi auf $1,922,850 
belaufen. Nach dem Plane des Sa 
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Miſſouri eine Salärerhödung von 
durchſchnittlich HLOO oder zujammen 
von $140,000 erhalten. Die Saläre 
von etwa 1125 Briefträgern werden 
in ähnlicher Weife oder zujammen um 
$112,500 gejteigert werden. Auch 
die Saläre von etwa 800 Eijenbahn- 
Bojtclerfs werden um je $100 oder 
zufammen um $80,000 geiteigert 
werden. Die Saläre der 1850 Land— 
briefträger in Mifjouri werden um je 
5120 jährlich oder zujammen um 
4222,000 gejteigert werden. 

Sanz in derjelben Weije werden 
die Saläre der jtädtiichen und Land— 
briefträger, jowie der Eijenbahn- 
Rojtelerfs in Illinois und in allen 
anderen Staaten gejteigert werden. 

Cine jtramme Anti-Bapbill. 

Carſon, Ne., 6. Feb. — Die 
hieſige Xegislatur pajjierte gejtern 
eine gemeinjfame Nejolution, in wel- 
cher es zu einem Verbrechen gejtem- 
pelt wird, wenn ein Staatsbeamter 
oder ein Xegislaturmitglied einen Ei- 
ſenbahnpaß annimmt oder benußt, 
oder eine Fahrt mit reduzierten Fahr— 
raten unternimmt oder jonjtige Ver— 
günſtigung bon irgend einem „Eom- 
mon Carrier“ acceptiert. Die auf 
dieſes „Berbrechen“ gejette Strafe 
joll nicht weniger wie ein und nicht 
mehr wie zwei Nahre Gefängnis und 
$1000 Geldſtrafe betragen. 

Die geitern angenommene gemein- 
jame Rejolution, in welcher Präſident 
Noojevelt wegen Einmiſchung in die 
Nechte der einzelnen Staaten getadelt 
wurde, iſt heute in Wiedererwägung 
gezogen und dem Komitee Fiir Bezie- 
hungen zur Bımdesregierung zuge: 
wiejen worden. 





59. Siongreh. 

Wajbhington, 6, Feb. — Der 
Bundesjenat bradıte feine ganze ge- 
itrige Sißung mit Beratungen über 
die Indianer-Berwilligungsbill zu, 
ohne iedoch mit den Amendements 
fertig zu werden. Gejtern wurde aud) 
die Armee-VBeriwilligungsbill in Höhe 
von $81,500,000 vom Komitee für 
Militär - Angelegenheiten eingereicht. 
Der Senat vertagte ſich um 4 Uhr 50 
Minuten. Der Armee-Bill war vom 
Komitee ein Amendement beigefügt 
worden, worin ausdrüdlich erflärt 
wird, dab es den Bahnen des Landes 
nicht verboten fein foll, reduzierte Ra— 
ten für den Transport von Truppen 
und Vorräten, wenn dies für Rech— 
mung der Negierung geichieht, anzu- 
jeßen. 





Niederträdtige Mordthat eines Ber 
ſchmähten. 

Bonca, Neb., 6. Feb. Frank 

Frink, ein 30jähriger Farmer, war 

von Beſſie Newton, der Tochter eines 

hieſigen angeſehenen Bürgers, mit 


ſeinem Heiratsantrage abgewieſen 
worden. Frl. Newton hatte nachher 
ihre Hand Edward D’Donnell von 
hier verjprodyen, und morgen jollte 
die Hochzeit jein. 

Geſtern nachmittag begab ſich 
Frink in das Newton'ſche Haus, wo er 
Dejlie Newton allein wußte, und er- 
ſchoß fie. Dann jagte er jich jelbjt 
eine Kugel in den Kopf. Er liegt 
bewußtlos in einem SHojpital und 
fann nicht wieder auffommen. 





Gin Stohlenzug von Bürgern ange 
halten und fein Inhalt genommen. 

Guthrie, Dfla., 6. Yeb.—Die 
in Oklahoma eingetretene falte Luft— 
ſtrömung verurjacht in mehreren Or- 
ten infolge des Mangels an Heizma— 
terial jchiwere Leiden. In Waihita 
County find fait gar feine Kohlen 
vorhanden und in Eleineren Orten 
werden $10.00 für die Tonne der 
ichlechteiten Ktohlenjorte geboten. Im 
ganzen weitlihen Oklahoma werden 
Mais und die Schalen der Baummwoll- 
fnojpen al3 SHeizmaterial verwandt. 
Bei Forafer wurde vorgeitern ein 
Güterzug der Midland Balley-Eijen- 
bahn von Bürgern angehalten, weldje 
alle auf demfelben befindlichen Koh— 
len fortnahmen. Der Ort war bereits 
jeit vierzehn Tagen ohne Seizmate- 
rial. 


Schreckliches Erlebnis. 

Afton, Ra., 3. Feb. — Um grö- 
here gejchäftliche Angelegenheiten zu 
erledigen, mußte der Farmer James 
Ingham aus Neljon in die nädjitgele- 
gene Stadt. Da feine Gattin aber 
nicht allein zu Hauſe bleiben wollte, 
jo nahm er fie mit ihrem Baby zum 
nächiten Nachbar und das Ehepaar 
verabredete fi, daß Frau Ingham 
bei der Rückkehr ihres Gatten am 
Abend bis zum Walde ihm entgegen 
gehen ſolle. Am jelben Spätnachmit— 
tage machte fich die Frau mit ihrem 
Baby auf, um rechtzeitig den Wald zu 
erreichen, aber ehe fie denjelben er- 
reichte, war es vollitändig dunfel ge- 
worden. Plötzlich jah fie aus dem 
Dunfel jemanden auf ſich fommen, 
da fie aber nicht erfennen fonnte, wer 
es war, jo wollte jie, um ihm auszu 
weichen, einen Zaun erflimmen, aber 
hierbei lie jie das Baby fallen. Am 
näditen Augenblick ſchon hatte der 
Unbefannte das Kind erfaßt und war 
damit verjchwunden. Auf die Hilie- 
rufe der Frau eilte ihr Mann, der 
nicht weit mehr von ihr entfernt, hin- 
zu. Auch Famen verichiedene Yar- 
mer mit Laternen hinzu, und man 
machte ſich gemeinſchaftlich auf die 
Sude. Man entdedte Blutipuren 
und die Fußſpuren eines großen Bä— 
ren im Schnee Trotz vielen Su- 
chens fand man weder den Bären 
noch die Leiche des Kindes, 


WHennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


lleber 25 Tote. 

Elkins, W. Ra. 4. Feb. — Zum 
dritten Mal innerhalb zweier Wochen 
hat in diefem Staate eine Gruben- 
erplojion Menſchenleben gefordert, 
diejes Mal zwiſchen 25 und 30 in der 
Grube No. 25 der Davis Goal & 
Coke Eo. in Thomas nahe hier. Die 
Kataſtrophe trug fi ſchon um 7 Uhr 
heute morgen zu, wurde aber erit 
ſpät am Tage befannt. Am Abend 
hatte man jieben Leichen 100 Fuß 
vom Hauptſchacht entfernt gefunden 
und berausgejchafft. 

Ehe man weiter vordringen Eonnte, 
wurden die giftigen Gaje jo jtarf, daß 
die Netter, Generalmanager Dtt, D. 
M. Bond, Superintendent Henry 
Mine, Daniel Kones, Grubenboß Ar- 
thur Steward und John Jenkins das 
Bewubtjein verloren. ones jtarb 
jpäter, die anderen famen an der fri- 
schen Luft wieder zu id). 

Elfins, W. Ba., 5. Feb.— Man 
weiß bis jeßt, daß die Zahl der Opfer 
der Erplojion in der Thomas-Grube 
geitern 37 waren, außerdem fam nod) 
ein Grubenbog Namens Daniel 
ones bei dem Mettungswerf ums 
Leben. Er war 60 Jahre alt und er- 
ſtickte. Bis jet hat man erjt 16 Lei— 
chen herausgeichafft. 

Es heißt, der Pentilationsfäcdher in 
der Grube jei jeit legtem Freitag 
nicht in Thätigkeit gewejen und als 
die Bergleute gejtern mit ihren Gru- 
benlampen in das Werf einjtiegen, 
entzündeten fich die Gaje. 

Ruſſiſche Flüchtlinge. 

New York, 1. Feb. — Mit dem 
Dampfer „Benniylvania”“ jind von 
Hamburg 2000 ruffiihe Flüchtlinge 
bier angefommen. Wie die Offiziere 
des Dampfers berichten, benahmen 
ji) die Flüchtlinge in hohem Grade 
ordnungswidrig, und der Kapitän 
mußte ſich bineinmifchen, um. einen 
Aufruhr zu verhindern. 








Zür 3 Cts. portofrei, 


Ein jever armer wünfidt futter in Hülle 
und Fülle für das liebe Bieh, für Pierde, Kühe, 


Schweine, Schafe, Geflügel u. f. w., u. ſ. w,, folg- 
ih fenden wir Ihnen gerne mehrere Probe # 
Padete Futter, Pflanzen, Klee, Gras Sorten 
u. f. w. nad 


Empfang von nur 8 Cto. 


In unferem neuen beutiden Pradt Katalog, 
148 Seiten ftarf, finden Die eine endloſe Liſte 
von den herrlichften Klee, Gras und Yyutterarten, 
fowie Samen Korn, Safer, Gerfte, Speltz, 
Weizen, Gemüfe und Blumen Samen, Aepfel- 
Bäume, Kirſchen, Kleinobſt u. f. w., u. f. w., und 
wird jedem gerne unentgeltlich zugeſandt. 


JOHN A. SALZER SEED CO. 
LA CROSSE, WIS. 
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Wis ift dies! 

Bir bieten einhundert Dollars Belohnung für 
jeden Hall von Katarrb, der nicht durch Einnehmen 
von Hall’3 Katarrh-Aur gebeilt werden kann. 

8 I. Ebenen & Eo., Eigent., Toledo, D. 


Bir, die Unterzeichneten, haben F. I. Ebene 
feit den legten 15 Jabren gefannt und balten ibn 
für volllommen ebrenbaft in allen Geichäftäver- 
bandlungen und finanziell befäbigt, alle von jeiner 
Firma eingegangenen Berbindlichkeiten au erfül- 
len. 

Weſt & Truagz, Großbandeld-Droguiften 
Toledo, O. 

Balding Kinnan & Marvin, Groß» 
banbdeld-Droguiften, Toledo, DO. 

Hall's Katarrh-Aur wird innerli genommen 
und wirkt direkt auf bad Blut und die jchleimigen 
Oberflächen bes Syſtems. Zeugniſſe frei verianbt. 
Breis Töc. für die Flaſche. Verkauft von allen Apo⸗ 
tbelern. 


Hall’s Familien-Billen find die beiten. 
—— 


Daukbare Anerfennung. 

Zwei Säcke voller Goldſtücke in 
Höhe von $2.50 und $5.00 das Stück, 
im ganzen $1350.00, wurden gejtern 
von der Chicago Telephone Co. an 
diejenigen Telephonijtinnen verteilt, 
weld)e während des vor einigen Ta- 
gen erfolgten Brandes in dem Ge- 
bäude No. 87 Franklin Straße mit 
äußerjter Bravour auf ihrem Bojten 
blieben, während das ganze große 
Gebäude der Telephon-Gejellichaft 
ſich mit Rauch füllte. 

Als das Feuer in der Sonntag- 
nacht am hbeftigiten brannte und die 
Fenſter des Telephongebäudes von 
den Flammen förmlic) gepeitjcht 
wurden, erhielten die jungen Damen 
von der Polizei den Befehl, das Ge- 
bäude zu räumen. Mehrere der jun- 
gen Mädchen waren bereit3 vom 
Rauch derartig übermannt, daß jie 
ohnmächtig wurden. 

Troßdem erklärten jich viele bereit, 
auf ihrem Poſten auszubarren. Am 
Montagmorgen um 9 Uhr, als die 
während des Tages beichäftigten 
Mädchen antraten, hatten fich die 
Räumlichkeiten aufs Neue mit Rauch 
angefüllt, ein Zujtand, der mehrere 
Stunden währt. Trotzdem hielten 
die Mädchen wader Stand. 

„Wir find den jungen Damen zu 
großem Dank verpflichtet,“ bemerfte 
geitern einer der Betriebsleiter. „Die 
Ruhe, welche fie gelegentlich des Feu— 
ers zur Schau trugen, ijt bewun— 
dernswert. Es fam zu feiner Panik, 
noch herrſchte die geringite Unruhe 
vor. Sie hätten gemügenden Grund 
zur Flucht gehabt, blieben aber auf 
ihrem Poſten bi zum Aeußerſten.“ 


Der y75230 Gier Brutmaſchine. 
5 — geaten 
— nk Der 
Rody. Eine Probeaus: 
beut frei. Der Welt beite 
une Brutmaldine. — 
nier deutſcher Katalog 
utſches Bud 
„Aufzudt von Fleinen Rüfen 
aller Arttn Geflüneld 10«c. 
KOYAL INCUBATOR, C0., Dept. 23, 


Grofartigen Erfolg 


werden Sie mit unjeren „Succeh» 
ful* Brutapparaten erzielen. 15 
Yabre lang im Gebraud. Großer 
Deuticher Brutmaſchinen · und 
Geflügel · Ratalog frei an All. 
Unter deutſches Bud „Richtige 
Pflege und Fütterung von Meinen Küten, Ganſen. En. 
fen und Zruthühnern“, 10 Gentd. Dept. 182 


DES MOINES INCUBATOR CO, DES MOINES, IOWA 





frei. Unter 





D»s Meines, lowa 
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Freies Haar: 
Mittel 


** „Dandruff“, verhindert das Ausfal⸗ 
en der Haare und das Juden der Kopf⸗ 
“ giebt grauem oder gebleichtem 
Haar feine natürliche Farbe. Er⸗ 
zeugt neue Haare. 








Man probiere ohne Vorzug ein 
freies Brobepatet. 


— 1 
* 





Nichts ift hübſcher als ein ſchöner Daarſchmuck. 


Bedenke, Foſo erzeugt Haare, verhindert das 
Ausfallen derielben, entfernt „Dandruff”; erzeugt 
neue Augenbrauen und Augenwimpern und giebt 

zauen ober gebleichten Haaren die natürliche 

arbe. Sie jollten da® Mittel erproben. Füllen 
Sie unten beigefügten Zettel aus und ſenden den 
felben beute noch. 





Freier Probesettel, 


Man ichreibe Namen und Adreſſe auf unten 
angeführte punktierten Linien, fende an J. F. 
Stokes, Mgr., 6641 Foso Bidg., Uineinnati, 
Oblo, und erbalte mit rücdgebender Voſt ein 
freied 10 Cents Brobepalet. 


Pe 
Pa ee ee ee ee ee 


De 








Gieb volle Adrefie an—ichreibe deutlich. 








Bittere Kälte. 

Fargo, N. D., 4. Feb. — Ein 
heftiger Winterjiurm legte fich end- 
lich heute morgen, nachdem er in ganz 
Norddakota den Bahnverkehr auf das 
empfindlichite geitört und umterbro- 
den und dadurd; namentlich viele 
Leute in die jchlimmite Notlage ver- 
jet hatte, denen es .an Brennmtate- 
rial fehlte. Auf dem Lande find ver- 
ichiedene Anſiedler, welche auf ihren 
Grundſtücken weit entfernt vom Ber- 
fehr wohnten, ums Leben gefommen. 
Der Blizzard ſetzte am Freitagnad)- 
mittag ein und witete bis geitern 
abend ummmterbrodhen. Indem er 
iiber die offenen Ebenen hinbrauite, 
trieb er gewaltige Schneemaſſen zu— 
jammen und namentlich; Einjchnitte 
im Terrain wurden durch Schneeiwe 


ben jo volljtändig gefüllt, daß aller 
Berfehr eingeitellt werden mußte. 
Sm weſtlichen Minnejota war die 
Sage diejelbe und aud dort find 
jämtliche Bahnen lahm gelegt. Hier 
trafen die Züge mit Berjpätungen 
von vier bis 16 Stunden ein. Zwei 
Berjonenziige, welde am Freitag. 
abend nad) St. Paul abgingen, blies 
ben bei Stodwood, Minn., in Schnee 
wehen jteten und die Entjendung von 
75 Mann wurde notwendig, um fie 
anszugraben. Die Befreiung gelang 
erjt gegen Abend. 

Bon Sharon und Sheldon wurde 
geitern abend auf telephoniihem We— 
ge gemeldet, dal; es dort volljtändig 
an Brennmaterial fehlt und die Lage 
höchſt ernit ift. Der Anfiedler T. M. 
Krueger traf bier gejtern ein und 
teilte mit, im Umkreiſe von acht Mei- 
len von jeinem Wohnfig jeien fieben 
Berjonen erfroren. Um nicht zu ere 
frieren oder Hungers zu jterben, leg- 
ten die ruffiichen Juden Henry und 
Ed. Nojen eine Strede von 300 Mei- 
len zurüd und jie brauchten 18 Tage, 
um nach Fargo zu kommen. 

Oswego, N. Y., 4. Feb. — Ein 
außerordentlich heftiger Sturm tobt 
in hieſiger Gegend heute abend. Ein 
Nordoſtſturm entwickelt eine Ge— 
ſchwindigkeit von 52 Meilen pro 
Stunde und die Temperatur ijt in 12 
Stunden um 34 Grad gejunfen. Bom 
äußeren Hafendamm, deffen Neubau 
der Kongreß beichlojjen hat, ijt eine 
Strede von 200 Fuß durd; die Ele- 
mente fortgerifien worden. 

Wie die Neger über die Prügelitrafe 
denfen. 

Als Beweis dafür, wie die Neger 
über die Prügelſtrafe denken, jei ein 
Erlebnis angeführt, das der „RR. 
Sta.“ berichtet wird. Mitte der 
1890er Jahre fam der Weltejtenrat 
der Eudanejenfompagnie in Dare 
jalamı zu dem Kompagniechef und bat 
ihn, eine Sudanerfrau der Kompag- 
nie, die eine Megäre jei, ihren Mann 
und andere Leute mißhandle und be- 
ihimpfe, zu Prügelitrafe zu verur- 
teilen. Nach langem Wideritreben 
gab der Kompagnieführer nad). Die 
Frau Tegte fi, ohne daß jie gehal- 
ten wurde, bin, empfing die Siebe im 
Beiſein des Sudanerrat3 und ihres 
Mannes, ohne einen Ton von fic) zu 
aeben, fprang auf und rief ihrem ver- 
dutzten Manne zu: „Wenn Du nad) 








Shoemafers Buch über 


Geflügel 


und Stalender für 1907, 2 
220 Seiten mit vielen ſhonen 
Illuftrationen. Das Buch giebt 
genaue UAnweilung über Beband- 
lung der Hübner, frankbeiten unb 
Heilmittel. Giebt genaue Auskunft 
über Brutmaichinen und wie mit 
denielben umzugeben. Giebt In⸗ 
ſtruktion über Hübnerbäuier unb 
wie dielelbe au baue n. Ein wabrer Schaß für den 
Geflügnelzüchter. Eie iollten fich dieſes Buch an- 
Ichafien. Preis nur 15 Cents. 


C.C. SHOEMAKER, Box 1217, 





Freeport, Ill. 


ilennonitifcye Rundſchau und Herold der Wahrheit, 





treide, u. ſ.w. Wir fenden frei 
mit deutichem Katalog ein 
Packet, Mai⸗König 
Salat,“ 


Samen der wächſt! 


Ale Sorten Gemüfe- und Blumenjamen, 
Alfalfa, Gras» und Kleeſamen, Saatge- 


Keimtraft geprüft. Großes Lager von Obft- 
und Schattenbäumen, Rofen und Blumenpflauzen. 


GERMAN NURSERIES, Box 58, Beatrice, Neh. 












eine her— 
borragende Neuheit, 
wenn Sie darum anfragen. 
Alle unjere Sämereien find auf 

















Haufe fommit, kriegſt Du die Hiebe 
doppelt wieder.” — Wir halten das 
Prügeln von Frauen, das übrigens 
ſchon lange in den Kolonien jtreng 
verboten ijt, natürlich unter allen 
Umijtänden für durchaus jtreng ver- 
werflich. Jedoch der afrikaniſche Ne- 
ger vermag ſelbſt darin, falls er zu 
einer ſolchen Strafe genügenden 
Grund für vorhanden hält, keine 
Rohheit zu ſehen. 





König Peter in Gefahr. 

Aus Serbien wird und gemeldet, 
dab das Leben des Königs Peter Ka- 
rageorgevit täglich bedroht wird. 

Heftige Szenen fanden neulich im 
Parlament ftatt, auch rührten die 
Herren Studenten fit in Belgrad 
derartig, dab das Militär Fräftig ein- 
ichreiten mußte um weiteren Rubejtö- 
rungen zuborzufommen. 

Auch hat der König die Palajt- 
wache verdoppeln laſſen, da er fürd)- 
tet jeden Augenblid, dasjelbe Los jei- 
nes Vorgängers, „des Königs Milan 
Obrenovig“, untergehen zu müfjen. 





Prüfet alles. Prüfet alles und be- 
haltet das Beſte. Dieſes Sprüchwort 
bewährt ſich beſonders bei Medizinen. 
Tauſende Familien betrachten For— 
ni's Alpenkräuter als ihren Haus— 
arzt. Sie haben ihn geprüft und ihn 
für gut und zuverläſſig befunden. 
Herr Joſeph Sebek aus Ferre, Pa., 
ſchreibt: „Der Alpenkräuter iſt un— 
ſer Hausarzt. Jahre lang gab ich 
Hunderte Dollars für Doktorrechnun⸗ 
gen in meiner Familie aus. Dieſes 
geſchah zu einer Zeit, wo ich vom Al- 
penfräuter noch nichts gehört hatte. 
Er heilt und verhindert viele ſchwere 
Uebel. Wir haben ſechs Kinder, aber 
jeit jechs Jahren, jeitdem wir den Al— 
penfräuter gebrauchen, haben wir fei- 
nen Doktor im Haufe gehabt.” 

Forni’s Alpenfräuter ijt nicht wie 
andere Medizinen in Apotheken zu 
heben. Er wird den Leuten direkt 
verfauft durch Vofalagenten der Ei— 
nentiimer, Dr. Peter Fahrney & 
Sons Co., 112-—118 So. Hoyne 
Ave., Chicago, Si. 





Rheumatismus, Schwäche, Nervö⸗ 
ſität und überhaupt alle Blut- und 
Nervenleiden können am ſchnellſten 
und ſicherſten mit Puſhkuro beſeitigt 
werden. Preis 81.00. Dr. Bufhed, 
Ehicago. 


Sfandal in einem Theater in Buka— 
reſt. 

Bukareſt, Rumänien, 7. Feb.— 
Als geſtern abend während einer 
Vorſtellung im hieſigen Lyriſchen 
Theater der Kronprinz von Rumä— 
nien am Arme ſeiner Gemahlin in 
der Zoge erjchien, erhob ſich eine Frau 
in der Zuhörerjchaft, zeigte mit dem 
Finger auf eine Dame der erjten ru- 
mänijchen Geſellſchaft in einer nahen 
Loge und ſchrie: „Werft die Mai- 
trefje des Kronprinzen hinaus.“ Es 
entitand großer Aufruhr. Der Kron⸗ 
prinz verließ jofort die Borjtellung. 
Die Frau, welche den Ausruf gethan 
hatte, wurde verhaftet. Sie ijt eine 
Perſon, die ſchon in verjchiedene 
Sfandale verwicdelt war. 





Senator jeines Sites verluftig er- 
klärt. 

Denver, Eolo., 7. Feb. —Sena— 
tor Richard W. Morgan, Republika— 
ner von Boulder County, wurde ge— 
jtern nachmittag mit 29 gegen 1 
Stimme feines Sites in der Legis- 
latur für verluftig erklärt. Eine 
durch ein Komitee eingeleitete Unter- 
ſuchung hatte ergeben, daß Morgan 
eine Beitechungsfumme in Höhe von 
$750 bei dem Kontejt zwijchen den 
Gouverneurs - Kandidaten Peabody 
und Adams angenommen hatte. 





Wenn eingefellerte Kartoffeln früh 
im Winter Reime bilden, jo ijt der 
Aufbewahrungsort zu warm. Die 
Kartoffeln müffen an die Luft ae 
ichafft werden und bleiben während 
des Nachwinters befjer in der offenen 
Scheune liegen, al3 im Seller. Ge 
gen Fröſte find fie natürlich zu ſchüt 
zen. 





Ein großer Garten für 12 Eis, 





Gerne möchten wir e8 fehen, daß jeder 
entihe in Amerila Galzer’s 


Zämereien fäe, folglich mächen 
wie folgende unerhörte Offerte: 
1 pkg. Garden City Beet +» » 106 
“ Earliest Ripe Cabbage » 106 
“ Earl’t Emerald Oueumber 156 
1 % LaUrome Market Lettnee Ihe 
1 # 18 Day Radish + - - 106 
1 “ Bine Blood Tomato » »- Iie 
1 “ Juley Turnip + » 106 
100 kernels — — — 
ful flower seeds 5 


War ve pe stefrel Ian Ratales, 


r * adet Berliner 


net —— — 





























1907. 


Kein Franenftimmredt in Oflahoma. 
Guthrie, Ofla., 7. Yeb.—Die 
Gonjtitutionsstonvention hat gejtern 
die Veſtimmung, die Frauenjtimm- 
recht zum Geſetz erheben jollte, außge- 
merzt, indem eine Klauſel jubjtituiert 
wurde, welde das Stimmredt nur 
auf männliche Perjonen beſchränkt. 





Marktbericht. 

Am Getreidemarft bradite Weizen 
per Februar 74%gc, Korn 43c, Hafer 
37%c, Roggen 65—70c, Malzgerite 
50—5%, Flachsſamen (Northive- 
itern) 1.2314, ſonſt No. 1, 1.16%, 
Timothy 3.25—4.35, Klee 9.00— 
13.50. 


Heu: Beites Timothy 17.50— 


18.00, No. 1 Timothy 15.00— 
16.00, No. 2 Timothy 13.50— 
14.50, No. 3 Timothy 12.00— 


13.00, beſtes Prairie 13.50—14.00; 
No.'1, 12.50—13.00, No. 2, dito 
10.00— 11.00, No. 3 dito 9.00— 
10.00, No. 4 dito 8.50— 9.00. 

Stroh: Roggenſtroh 8.50— 
9.00, Weizenjtrob 6.50—7,00, Ha- 
ferſtroh 6.75— 7.00. 

Rindvieh: Ochſen 3.85—7.00, 
Kühe und Heifers 3.65—5.25; Jäh⸗ 
rine 5.15—6.00, Feeders 3.50— 
4.75, Stoders 2.75 —4.00; Canner3 
1.15—2.40; Bullen 2.25—4.00, 
Kälber 3.00—8.25. 

Schweine: „Butchers“ 6.90— 
7.05, „Packers“ 6.95 —7.00. 

Schafe: Weather 5.25—5.75; 
Emwes 4.75—5.25; Nearlings 5.50— 
6.10; Lämmer 6.25—7.00; „Wes 
tern“ 6.85—7.80. 

Gier: 272%. 

Butter: Beite Creamery 31%%c; 
Dairy 28. 

Kartoffeln: 3 ATe. 

Wenn auch während der leßten 
Woche ungefähr jechzig der begehrte- 
ſten Eifenbahnpapiere im Durchſchnitt 
auf den niedrigiten Kurs jeit dem 
Sabre 1904 zurüdgingen, bat im 
Sandel und in der Induſtrie Fein 
dementjprechender NRüdgang jtattge- 
funden. Im Gegenteil, die Gejchäf- 
tigfeit, die in allen Branchen herrſcht, 
iſt für diefe Jahreszeit eine unge 
wöhnlich große. Die Fabriken find 
fait ohne Ausnahme vollauf beichäf- 
tigt. Getreide u.j.w. hatte während 
der Woche einen ziemlich ruhigen 
Markt und Preispveränderungen wa— 
ren mur unbedeutend. Die Weizen- 
ausfuhr betrug ur etwa zwei Drittel 
der Ausfuhr der Vorwoche, dagegen 
war die Maisausfuhr etwas jtärker. 

Die Zahl der Banferotte belief fich 
während der Woche in den Ber. Staa- 
ten auf 211, gegen 226 vor einem 
Sahr; und in Canada auf 25, gegen 
24 vor einem Jahr. 


Das veränderlidre Wetter 
bringt viele Krankheitserſcheinungen 
itärfer zu Tage und bejonders Rheu- 


matismus in seinen verichiedenen 
Formen, wie Lumbago, Sciatica, 
Neuralaia, Gicht und dergleichen. 


Dr. Puſheck's Hauskur No. 46 ift das 
beite Heilmittel. Preis per Flaſche 
50 Ets. Dr. Puſheck's Büchlein giebt 
Nat und Auskunft, wie die verjchiede- 
nen Sausfuren anzumenden find. E3 
iſt frei — Schreibe darum. Br. C. 
Puſheck, Chicago. 


Mennonitifche Bundfihau und Herold der Wahrheit, 


Freies 


Man ſchreibe ſofort. 





Magen- 


Mittel! 





Ein Padet einer großen 





frei an Alle! 


Schönheit und Gefundheit das Kefultat guter Berdauung. 


Wenn Ihr mit einem franten Magen ober ben dadurch hervorgerufenen Urſachen, als 
Verſtopfung, Leberleiden, Hämorrhoiden, Kopfſchmerzen, ſaurem Aufſtoßen, Sod- 
brennen, Blähungen, Schlaflofigleit, geiſtiger Niedergeſchlagenheit, Herzklopfen, 
Nervoſität, Magengeſchwüren, Manengas, Geſühl der Vollheit nad) dem Eſſen, 
Aufſtoßen, Schmerzen in der Magengegend, belegter Zunge, bitterem Geſchmack 
im Munde, Appetitloſigleit ꝛc. behaftet ſeid, dann ſendet mir Euren Namen und 


Adreſſe ich werde Euch ein freies Packet von meinen Magentabletten 
Euch in Kürze heilen werden. 


ſenden, 
So wohlthuend wirken dieſe Magentabletten, 


welche 
daß ſchon 


Fälle geheilt wurden, wo anſcheinend keine Hilfe mehr möglich war. Es iſt eine wun— 
derbare Entdecung, welche Euch in kurzer Zeit heilen wird. Gin illuſtrirtes 52feitiges 
Buch, welches Ihren Fall genau befchreiben wird, fende ich ebenfalls frei, Schidt fein 
Geld oder Poftmarken, denn ich will, daß jeder Kranke diefes köſtliche Mittel erft auf 


meine Koften probirt. 


Man adreffire: 


John A. Smith, Dept. 4094 
Gloria Bldg., Milwantee. Bis, 


15 





Berlin, 5. Feb. — Kaiſer Wil. 
beim wurde zufällig durd einen 
Schneeball im Geficht getroffen, ala 
er am Eonntag durd) das Branden- 


burger Thor fuhr. Der Schneeball 
war für ein borüberfahrendes Auto- 
mobil bejtimmt, verfehlte aber das 
Biel und traf den Kaiſer. Der Kaiſer 


veohte, wie die 


„Deutſche Tages-Zeı. 


tung” jagt, einer Gruppe finaben mit 
dem Finger, von welcher der Schnee- 


ball kam. 


Die Jungen liefen 


fort. 








Bleiche Frauen, Kkränkelnde AMuetter, 


Schwächliche Mädchen 
finden Gefundheit und Kraft in 


.. forni’s .. 


Alpenkräuter- 


Blutbeleber 


Diefes einfache, alte — * bringt den Sonnenſchein der Gefund- 


eit in manches düftere Heim. Da er durd) feine mild wirkenden Eigen- 
haften dem zarten Organismus der Frau befonders angepaßt ift. 


Der Alpenträuter-Biutbeleber wird nur von Spezial-Agenten 


uft. 
Dr. Peter Fahrney ®& Sons Co., 
112-114 South Hoyne Avenue, Chicago, Illinois. 

















® - .“ * 
Prämienliſte für Amerika. 

Prämie No, 1. — Für $1.00 bar, „Rundſchau“ und „Das criſtliche Bilderbuch 
für die Jugend;“ reichlich iuftriert, großes Format, 32 Seiten. 

Prämie No. 2. - Fir $1.10 bar, Rundſchau“ und ein jehr nettes Buch „Gott 
ſchütze Dich!“ Das Buch ift reichlich ıMuftriert und voll der jchönften Poeſie 
und Broja, interefiant für Jung und Alt. Zwei Bilder find nicht nach un- 
ſerm Geichmad, aber dirjelben ftellen dar, wie e# ber beutiche Bauer jrü- 
ber in feiner ®emütlichk: it trieb. Der gewöhnliche Preis des Buches ift 20 
Cents. Format 6%x8% Boll. 64 Seiten. 

Prämie No. 3. — Nur für Neue Leier!— Für $1 00 bar, „Runbdichau” und „Das 
Neue Teitament und Pfalmen.” Etwas jehr entiprechendes! Klarer Drud und 
illuſtriert mit 100 Bildern von Schnorr, Jäger u. a. m. Format 44x62 Boll. 
Gut grbunden. Agenten erhalten auf B:jtellung mit Brämie No. 2, nur 
10 Brozent Rabatt 

Prämie No. 4.— Für $1.15 bar, „Ruudſchau“ und „Der Heiland it geboren.“ 
Größe 6x8 Koll, 76 Seiten. Reichlich illuftriert; mehrere $arbendrud-Bil- 
ber. Preis 30 Cents, Schöne chriftliche Erzählungen. 

Prämie No. 5.— Für $1.30 bar, „Rundichau“ und „Charalter-Züge,“ gut ge- 
bunden, mit Bapierdedel. Verkaufspreis des gebundenen Buches $1.00, 
Diejes Buch wird überall ald Charakter bildend anerkannt. 

Prämie No. 6.— Für $1.35 bar, „Rundichau” und „Robinfon,” von Joachim 
Heinrich Campe. Dieje importierte Ausgabe ift 147 Seiten ſiark und enthält 
6 volle, und 19 Tertbilder, von W. Zweigle. Schön gebunden mit folorier- 
tem Dedel. Dieie reizende Geichichte wird überall von ber reiferen Jugend 
fowie den Erwachienen, immer wieder mit größtem Bergnügen gelejen. 

Prämie No, 7. — Für $1.25 bar, „Rundſchau“ und „Der Ehriftlihe Jugend- 
freund‘ zufammen ein Jahr. 

Wir bitten, bei Beſtellungen den in der Rundſchau“ abgedrudten Beitell- 
ettel zu gebrauchen. Namen, Poſt, No. R. F. D. und Staat jollte deutlich ge- 
nrieben ſein. 
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Beitellzettel. 


An die Redaktion der „Mennonitischen Rundſchau,“ Eithart, Ind. -» 
Beitelle Hiermit die „Mennonitijche Rundſchau“ auf ein Jahr von.......- 
TEE EEE REEL. nn. 


Im Falle oben 


County 


Be en ri. 


Vlennonitifche KRundſchau und Herold der Wahrheit, 


Cine freie Probe, 














13. Februar 1907. 











Nachdem die Dr. Janjen’s Medicine Co. ein unbegrenztes Vertrauen in ihre welt: 
berühmten Mittel jegt, hat ſich das Directorium entſchloſſen, einer jeden Perſon, eine freie 
Probebehandlung mit ihren neu entdedten, Arzneien zu geben. 

Diefe Präparationen find auf Grund langjähriger, gefammelter Erfahrungen in den 
größten europeifchen und amerifanijchen Hospitälern zubereitet und ftehen unerreicht da, 


Ba” 





in der dauernden —B Arten von 


Blut⸗Rran 


und die dadurch entſtehenden, manigfaltigen Leiden und Schwächen 
weil 88 bis 90 Prozent aller Krankheiten auf ein ungeſundes Blut 
zurüdgeführt werden. Wo das Blut in einer gefunden Verfaſſung tft, 
dorten fann es feine Schwächen oder Gebrechen geben. 

Alle, die an Ausſchlägen und Geſchwüren, Juden der Haut, 
Eczema, Leberfleden, ſowie geheimen Hautkrankheiten ob nun ererbt 
oder jelbjt zugezogen, an Ausfallen der 
ein, Schmerzen in den Gliedern, Rheumatismus, Magen>, 


beiten = 


aaren, offenen Beinen, Scro⸗ 
ieren=, Blajenübeln, Herzbe: 


werden, Adthma, Katarrh, da dieje blos von leistungsunfähigem Blut hertommen, ſowie 


die dem weibliden und männlihen Geſchlechte eigenen 
fäbigfeit, Nervofität, Zeritreuheit, Vergehlichteit, Schüdhternheit, u. j. w. leiden, 


chwächen und er —* 
ouen 


jofort um eine freie Probe und die Beweije der Heritellung, ſowie um die Literatur über 
dieje Leiden jchreiben, damit fie fich überzeugen, daß ihnen kann geholfen werden. 

Beſchreiben Sie mit einigen Worten Ihre Gebrechen und es wird Ihnen jofort ganz 
frei, eigens für Sie zubereitet, dieſe freie Hausbehandlug gefandt werden. 


Adrejjieren Sie Dr. Jansen’s Medicine Co., 726 


Schreiben Sie heute, ehe Sie es vergeſſen. 


$o. 4th St., Minneapolis, Minn., 














Huſten, 


Katarrh und alle Fieber, alle Folgen von 
Erkältung, Group, Bronditis, La Grippe, Glieder- 
reißen, weher Hals u, ſ. w. find jchnell und leicht geheil, 


J Erkältung, 


BE)! 
h/Cold Push von DR. 6, PUSHEK, Chicago, %: 


Rheumatismus 


Preis 


beile in allen formen mit Puſheck's Rheu⸗ 
matismus-P 


ittel, Preid,.... ....50 Genis. 


Frauenfranfheiten: Kur, Gi, 


#\Push-Kuro 


heilt alle Blut⸗ und Nervenleiden, Shwäde, 
ift das befte Blutreimgungsmittel und Zonicum,..$1.00) 





MW Quer briefliher Rath frei. DR.C. PUSHECK Chicago. 
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\ Mlı New Orleans. 
9 Au 


REACHED VIA 


QUEEN & CRESCENT ROUTE 


AND— 


E Southern Railway 
2 Winter Tourist Tickets On Sale Daily via Cineinnati. 


Through Service from Cincin- 
nati, Chicago, Indianapolis, Cleveland, Columbus, Detroit, Toledo 
and Louisville to Chattanooga, Atlanta and St. Augustine, Double 
Daily Service Cincinnati to Knozville, Asheville, Savannah and 
For Particulars and Booklet write 

CHAS. W. ZELL, D. P. A., Cincinnati, O. 


N) _ — 
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NEW ORLEANS 


AND CUBA 
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aller Branken derwirkenden 
Exanthematiſchen Heilmittel, 
(auch Baunſcheidtismus genannt). 
2° Erläuternde Zirkulare werben por- 
tofrei zugejanbt. 

Nur einzig allein echt zu haben von 
John Linden, 
Speziel-Arzt der Erantematifchen Heil- 
metbobe. 

Dffice und Reſidenz: 948 Brofpelt-Straße. 
Letter-Drawer W Elevelanb,D. 


Man hüte fich vor Fälichungen und fal- 
chen Anpreilungen. 


ITS Permanentiy Curedby 
DR. KLINE’S GREAT 
NERVE RESTORER 


OONSULTATION, personal or by mail, trentise and 
82 TRIAL BOTTLE FREE 


Permanent Cure, »ot only temporary rellek, for al 

Nenvoos Disom Epllepey, 8 Bt, Vitus 

Dance, Debilfty. ustion, 1077 
Arch 


Sidjere Genelung ! burch die wun⸗ 








Frei! Frei! Frei! 

Schriften und Zeugniſſe, wie ſich ein 
jeder auf bie leichtoſte Weiſe, ſchnell 
und ſicher von Magen-, Leber⸗, Nieren-, 
Blafen-, Nerven-, Haut und Blutkrant- 
beiten heilen fann, ohne Krämerlatein 
und Batentmebizinichwinbel. Seber- 
mann jein eigener Arzt. Ein guter 
Nebenverbienft für Baftoren uud Leh— 
rer unb auch für andere Leute. lm 
mweitere Auskunft jchreibe man an 

DR. SCHAEFER, PEACH ST., ERIE, PA. 














m = einfter Qualität, 5c ver 
alz⸗Kaffee fund. Broben und Bir» 
tulare frei, Milwaukee Imborting Eo,, 506 


37. Strahe, Milwaulee, Wis. 





Note Schleier und rote Schirme 
jind den Augen jchäadlich. Ebenjo ver- 
meide man das Tragen roter Strüm- 
pfe, weldje gewöhnlich abfärben und 
Hautkrankheiten hervorrufen fünnen. 





